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Brünn nnd Wien feiern - en Führer
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Brünn,  17 . März. Am Morgen des
17. März traf der Führer  auf der Fahrt
nach Brünn in Olmütz ein, nachdem er das
im Oktober befreite Allvatergebiet passiert
hatte.

Wieder ergreift die Schönheit dieses deut¬
schen Landes, das in strahlender Morgen¬
sonne in leuchtend weißem Schneekleide sich
darbietet. Don Olmütz aus geht dann die
Fahrt hinab in die Hanna , das reiche mäh-
rischeHügelland.  das mit seinen weit¬
hin sich dehnenden, schon für die Frühjahrs¬
bestellung hergerichteten Feldern eine Ah¬
nung ferner großen Fruchtbarkeit vermit¬
telt. Gestern haben hier in den Dörfern
überall große Freudenkundgebun-

en stattgesmrden. Die Deutschen wohnen
ier in gemischten Siedlungen . Don zahl¬

reichen Bauernhäusern leuchten Hakenkrenz-
sahnen im Hellen Sonnenglanz . Ein Perso-
nenzug kommt uns entgegen — er ist stark
besetzt, aus allen Abteilen winkt man dem
Führerzuge zu.

Gegen l l Uhr wird das Gebiet der große»
deutschen Dolksinsel Brünn  erreicht . Die
Erinnerung taucht aus an die Oktobertage,
als bei den großen Kundgebungen in Ziiaim
und Nikolsburg die Abordnungen des Brun¬
ner Deutschtums mitten in der jubelnden
Menge ihrer befreiten Brüder standen und
mit Sprechchören und Spruchbändern den
Wunsch und die Bitte immer wieder ver¬
kündeten. daß auch Brünn ins Reich heim-
kehren möchte. Jetzt ist dieser tiefste Herzens¬
wunsch der Brünner Deutschen erfüllt . Tie
Errichtung des Protektorats Böhmen nnd
Mähren hat ihnen die Neichsbttrgerschaft
gegeben.

Um N.10 Uhr laust der Sonderzug
des Führers  aus dem festlich geschmück¬
ten Bahnhof von Brünn ein. Jni Augen¬
blick. als der Führerzug im Bahnhof Brünn
einläuft. brausen deutsche Bomberstasfeln
über die Stadt dahin , ein herrliches Zeichen
deutscher militärischer Krajt und Stärke.

Unendlicher Jubel der Taufende, die zu-
sammengeströmt sind, den Führer zu grü¬
ßen. braust empor. Die ganze Stadt prangt
im Schmuck der Hakenkreuzslaggen. Die
Fenster sind mit Hakenkreuzfühnchen nnd
mit Tannengrün geschmückt. Hoch über der
Stadt liegt der Dom. ein kostbares Zeichen
deutscher gotischer Baukunst.

Auf dem Bahnhof in Brünn  sind
-ur Meldung beim Führer angetreten : Der
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe V. Gene¬
ral der Infanterie List, der Kommandierende
General des XVIU . Armeekorps, General

der Infanterie Beyer, ferner Gauleiter
Neichskommiffar Bürckel und Neichsstatthal-
ter Dr . Seyß-Jnquart , die sich zum Führer
in den Befehlswagen des Sonderzuges be¬
gaben.

Nach einer kurzen Besprechung im Be-
sehlswagen trat der Führer die Fahrt
durch die Straßen  des tausendjähri¬
gen Brünn an . Vor dem Bahnhof schritt der
Führer unter den Klängen des Präsentier¬
marsches und der Nationalhymnen die Front
der Ehrenkompanie des Heeres , gestellt vom
Jnsanterie -Regiment 133 lLinz), ab. Unge¬
heurer Jubel der befreiten Brünner Bevöl¬
kerung grüßte den Führer aus dem Bahn-
hofvorplatz.

Der Führer fuhr sodann, immer wieder
umtost von der unbeschreiblichen Begeiste¬
rung der Deutschen, die aus ganz Mähren
nach Brünn zusammengeströmt waren , die
Paradeaufstellung der gesamten 2. Pan¬
zerdivision  ab und begab sich in das

Rathaus,  wo er durch den deutschen
Bürgermeister der Stadt und die deutschen
Vertreter begrüßt ' wurde.

In bewegten Worten heißt der Kreis¬
leiter  den Führer willkommen: «Wir
haben zwei Jahrzehnte hindurch unter
schwerer Bedrückung deutschen Boden und
deutsches Kulturgut auf vorgeschobenem
Posten gewahrt . Wir haben immer gewußt,
daß Sie . mein Führer , einmal zu uns kom-
nzen würden ."

Der Führer  dankt den Versammelten
für bisherige Treue und begrüßt sie alS .-die
neuen Bürger des Großdeutschen Reiches.
Der Führer begrüßt nun jeden einzelnen
dieser Männer und wechselt mit jedem
einige Worte.

Dann gibt Bürgermeister Judex
noch einmal mit Worten , die tiefe Bewegung
verraten , dem Gesühl der ungeheuren Dank¬
barkeit für die endliche Befreiung Ausdruck.

(Freisetzung aus Seite 2)

Wien huldigt begeistert dem Führer
Uinutenlsnß - erklangen 6ie okrenbetäubenclen Heilrute

Wien.  17 . März. Von Brünn kommend,
traf der Führer am Freitag um 17 Uhr in
Wien  ein . Die Bevölkerung der Stadt
Wien bereitete dem Führer , dessen Kommen
erst wenige Stunden vorher bekanntgegeben
Worden war . einen begeisterten triumphalen
Empfang.

Kaum hatte der Führer mit seiner Be¬
gleitung . in der sich auch der Neichsminister
des Auswärtigen , von Ribbenkrop. der Chei
des Oberkommandos der Wehrmacht. Gene¬
raloberst Kettel. Neichsminister Tr . Lam-
mers Reichssührer Himmler und Reichs-
presieches Tr . Dietrich befanden, sowie mit
den Männern die ihn in Wien erwartet
hatten , unter ihnen Neichskommissar Gau¬
leiter Bürckel. Neichsstatthalter Tr . Seyß-
Jnquart und Bürgermeister Tr . Neubacher
den Nordbahnhos verlaßen als ihm ein un¬
endlicher Begeisterungssturm entgegentoste,
der sich aut der ganzen Fahrt durch Wien
zum Hotel . Imperial " immer mehr stei-
gerte. Tie Straßen Wiens prangten r m
festlichen  H a ke n kre  u z sch m u ck. Un¬
übersehbar dichte Menfchenreihen drängten
sich hinter der Absperrkette, die nur mit
Mühe die Fahrbahn für den Führer freihal¬
ten konnte.

öun-rtte von Flugzeugen üver Prag
Oie Ltarke äes Neickeg sur Oukt ein6ruek8voIl 6emon8lrier1

Bor dem Hotel «Imperial " schritt der
Führer unter den Klängen des Präsentier-
marsches und der Hynincn der Nation die
Front der Ehrenkompanie des
Heeres  ab . Ter Begeisterungssturm der
Wiener nahm hier unvorstellbare Ausmaße
an . Aber alles das wurde noch übertroffen,
als wenige Minuten später der Führer aus
dem Balkon des Hotels . Imperial " erschien.
Ta brauste ihm wieder wie an jenem denk¬
würdigen . unvergeßlichen 14. März des
vorigen Jahres , da der Führer zum ersten-
mal in Wien einzog. der VegeistSrungsorkan
der unübersehbaren Tausende entgegen, die
dicht gedrängt den Schwarzenberg-Platz bis
in den letzten Winkel füllten. Minutenlang
reckten sich die Hände zum Führer empor
minutenlang erklangen die ohrenbetäuben¬
den Heilruse. Und immer wieder grüßte der
Führer dankend nach allen Seiten.

Wien ist glücklich, als erste Stadt des
Großdeutschen Reiches den Führer nach sei¬
ner triumphalen Fahrt durch die Protekto-
ratsgebiete Böhmen und Mähren und nach
feiner genialen staatsmännlschen Tat in sei¬
nen Mauern zu wissen.

Sirovv vom Führer empfange«
Prag , 17. März . Im Gegensatz zu gewissen

Zeitungsmeldungen aus London erfahren
wir . daß sich General Sirovy  in Prag
befindet, wo er sich am Donnerstag beim

ührer  zu einer freundschaftlich verlau-
encn Audienz meldete.

Berlin,  17 . Marz . In den Mittagsstun¬
den deS Freitags zeigten sich die Geschwader
der deutschen Luftwaffe mit Hunderten von
Flugzeugen über Prag und den anderen
böhmisch-mährischen Städten und Dörfern.
Cie gaben der Bevölkerung ein eindrucks¬
volles Bild von der Stärke des Reiches zur
Luft. Mehrere Gruppen der deutschen Flie¬
gertruppe wurden im Laufe des Tages auf
die Flugplätze im böhmisch-mährischen Raum
verlegt und nahmen den Flugdienst von
ihren neuen Standorten aus auf. Dag Re¬
giment General Göring und Teil« der Fall¬
schirmtruppen trafen ebenfalls in den unter
dir deutsche Wehrmacht gestellten Gebieten

Nlichtigo Parade von Narmrvmgea
Der erste deutsch« Borbeimarfch in Prag
Prag , 17. März . General Geyr von

Schweppenburg nahm Freitag mittag auf
dem Wenzel-Platz als ersten Vorbei¬

marsch deutscherTr uppen in Prag
den der deutschen Panzerwagen ab. Eine
halbe Stunde lang rollten die deutschen
Panzer aller Klassen in schneller Fahrt und
schnurgerade ansgerichtet den Wenzelplatz
hinunter . Das Publikum , das zum über¬
wiegenden Teil aus Tschechen bestand, war
durch das wuchtige Schauspiel stark beein¬
druckt. Nach dem Vorbeimarsch konnte man
beobachten, wie sich Tschechen an in der
Menge verstreute deutsche Soldaten wandten
und sich bei ihnen nach Einzelheiten erkun-
digten. Während des Vorbeimarsches brausten
ununterbrochen deutsche Kampfflugzeuge
niedrig über den Wenzel-Platz dahin.

In einem Bericht der „Lidove Noviny"
über die Stimmung der tschechischen Bevölke¬
rung in Prag wird insbesondere hervor-
gehöben daß sich besonders die Arbeiter,
schaft vorbildlichverhalt  e.lleberav
sei sie in Ruhe zur Arbeit gegangen. Wenn
irgendwo unverantwortliche Elemente Pro¬
vozieren wollten, so habe sie die Arbeiter¬
schaft energisch zur Ruhe gemahnt.

Fiagpark tn Brünn übernommen
Wien, 17. März . Mt den Spitzengruppen

des Heeres traf am Mittwoch in den Nach¬
mittagsstunden der Kommandeur im Luft»
gau XVHl in Brünn ein. um die dort lie¬
genden Flugzeuge der ehemaligen tsche¬
chischen Luftwaffe  und die Aus¬
rüstung der Flakformationen zu übernehmen.
Der General besichtigte eingehend die Flie¬
gerkasernen und den Militärflugplatz.

BrauchM in Brünn
Brünn , 17. März . Der Oberbefehlshaber

des Heeres. Generaloberst von Brau¬
ch itsch.  nahm am 17. März in Brünn die
Meldung des Oberbefehlshabers der Heeres-
gruppe V General der Infanterie L i st. und
des Kommandierenden Generals des XVlll.
Armeekorps. General der Infanterie Beyer,
entgegen. Generaloberst von Brauchitsch suchte
im Anschluß daran die am Einmarsch be¬
teiligten Truppenteile der Heeresgruppe V
aus.

Das Neichspeotekwrat
Mißverständnisse, die für eme Zeitdauer

von vierundzwanzig Stunden immerhin er¬
klärlich waren , find jetzt restlos ausgeräumt.
Der englische Außenminister Halifax
glaubte in seinen Erklärungen einen Gegen¬
satz zwischen der bisher betonten völkischen
Grundeinstellung des Nationalsozialismus
und der militärischen Besetzung Böhmens
und Mährens andeuten zu können. An die¬
sem Punkt setzt denn auch die Kritik der
englischen, der französischen und zum Teil
auch der polnischen Presse ein. Ihr ist jetzt
durch den Erlaß vom 16. März,  der
von Prag aus verkündet wurde, der Boden
entzogen worden. Den Menschen lenfeits der
grotzdeutschen Grenzen fällt es offenbar
furchtbar schwer, das innerste Wese« des
Nationalsozialismus zu begreifen, das un¬
erschütterliche Treue zu den erkannten und
verkündeten weltanschaulichen Grundsätzen
bedeutet. Vielleicht ist der Prager Erlaß
über das Reichsprotektorat über Böhmen
und Mähren geeignet, die Erkenntnis zu
fördern.

Wer oder was hätte uns hindern können,
den böhmisch- mährischen Raum mit seinen
Menschen bedingungslos zu einem Bestand-
teil des Reiches zu machen? Von emer
Gegenaktion irgendwelcher anderer Groß¬
mächte konnte, wie man heute nach der eng¬
lischen Regierungserklärung und angesichts
der vollkommenen französischen Zurückhal¬
tung exakt weiß, überhaupt keine Rede sein.
Das nationalsozialistische Reich tut aber m
diesen, Fall nicht, was es unter Berücksich¬
tigung der machtpolitischen Verhältnisse
kann, sondern was es entsprechend
feinenweltanschaulichenGrund-
sätzen  und seinen Lebensinteresjen muß
und will. Der Führer hat wiederholt die
Auffassung ausgesprock̂ n. daß es eine Un¬
möglichkeit ist. ein geschichtlich und natürlich
bedingtes Volkstum zu vernichten. Wir kön¬
nen und wollen darum nicht den Fehler be¬
gehen. der in dem Versuch der Entnationali¬
sierung der Menschen im böhmisch- mähri¬
schen Raum bestehen würde.

Dieser Raum gehört aus Gründen der
Geschichte und der geographischen Lage poli¬
tisch. wirtschaftlich und verkehrsmäßlg zum
Grotzdeutschen Reich. Aus den hier gegebe¬
nen Notwendigkeiten heraus werden alle
Folgerungen gezogen. Aber die völkische
Eigenart der in Böhmen und Mähren leben¬
den nichtdeutschen Menschen bleibt vollkom¬
men unangetastet . Deutschland gibt der gan¬
zen Welt letzt ein Beispiel  dafür , w i e
eine M i n d e r h e i t e n p o l i t i k a u 8-
seh e n muß.  die weder das Wohlbefinden
der betreuten Menschen eines anderen Volks¬
tums noch den Frieden der Welt gefährdet.

Es ist wirklich das erstemal, daß eine
volkssremde Minderheit innerhalb eines
Staates nicht mit den Verpflichtungen der
übergeordneten Staatsbürger belastet wird.
Tie Tschechen werden nicht Reickjsbürger.
sondern bleiben Staatsangehörige des böh¬
misch-mährischen Protektorats . Sie behalten
ihre eigene Verwaltung und ihr eigenes
Recht. Sie sind nicht einmal — und das ist
ganz besonders bezeichnend — an die Be¬
stimmungen der deutschen Rasiengesetzgebung
gebunden. Sie können es auf diesem Gebiete
halten wie sie wollen. Nur diejenigen Men¬
schen im böhmisch-mährischen Raum , die
Deutsche sind und sich zum Deutschtum be¬
kennen. werden Neichsbürger und sind als
solche den Gesetzen des Reiches verpflichtet.

Es ist alles aus Freiwilligkeit gestellt. Die
Böhmen und Mähren werden ihre eigene
Regierung behalten, die allerdings aus
außenpolitischen und wirtschaftlichen Grün¬
den des Vertrauens des Führers und deS
Reichsprotektors bedarf. Aber im einzelnen
bleibt die Verwaltung und der innere Ord-
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nungsdienst der autonomen Negierung Vor¬
behalten.

Ein solches Beispiel großzügiger
A u t o n o m i eg ew ä h r u n g hat die eu¬
ropäische Geschichte noch nicht gesehen, und
es läßt sich höchstens ein schwacher Vergleich
mit den Maßnahmen des Duce in Libyen
ziehen. Jetzt muß alle Kritik verstummen.
Der Nationalsozialismus bleibt sich bis zum
letzten treu. Wir stören kein fremdes Volks¬
tum und wir wollen nicht germanisieren.
Wir haben die Lehren der Geschichte richtig
verstanden und handeln ihnen und de,, na¬
türlichen Entwicklungsgesetzen gemäß, auch
wenn wir machtpolitische Entscheidungen
treffen müssen, die in ihrer Wirkung über
das eigene Volkstum hiuausgreifen. die aber,
richtig besehen, der natürlichen Ordnung
aller Beteiligten in einem größeren Raum
und damit dem Frieden Europas dienen.

Sud bleibt Sud!
Vergebliche Anbiederungsversuche bei den

Slowaken
Preßburg, 17. März. Der Propagandachef

Mach hat in einem Erlaß bestimmt, daß
jüdische Geschäfte und Häuser nicht die
slowakischen Nationalfahnen hissen und slo¬
wakische Farben tragen dürfen. In auf¬
dringlicher Weise hatten sich die hiesigen
Juden,  nachdem sie den tschechischen
Machthabern jahrelang Hilfsdienste geleistet
atten und den Slowaken bei jeder Gelegen¬
es feindlich gegenttbergetreten waren, in

letzter Zeit an die Slowaken anzu¬
biedern versucht.  In jüdischen Läden
konnte man in den letzten Tagen häufig das
Bild Hlinkas. von den slowakischen Farben
umrahmt, zur Schau gestellt sehen.

Memelländischer Landtag am 25. März
Die Sitzung deS memelländischen Landtages ist

auf Samstag, den 25. März angesetzt worden.

Prag . 17. Mürz. Präsident Hacha hielt am
16. März gegen 23 Uhr im Prager Rund¬
funk eine Ansprache an die tschechische Be¬
völkerung, in der ex auf dieE n t w i ckl u n g
des Staates  einging und u. a. erklärte,
daß er mit tiescr Trauer erkennen müsse, daß
das. was man zwanzig Jahre lang als
Grundlage sür die Lösung ansah. eine kurze
Episode  der nationalen Geschichte gewesen
sei. Es solle der Zukunst überlasten bleiben,
aus dem geschichtlichen Laus ein gerechtes
Urteil zu füllen, damit geprüft werden könne,
wer die Schuld an dein Schicksal, das die
Gegenwart brachte, trage. „Ich fühle aller¬
dings". fuhr Hacha sort. „daß es unsere
Pflicht ist. daß wir es mit männlicher Ruhe
auf uns nehmen und in diesem ernsten Be¬
wußtsein alles sür unsere Zukunft tun. um
von künftigen Generationen keinen Vorwurf
zu erhalten. Deshalb habe ich mich im Einver¬
nehmen mit der Negierung entschlossen, in

rp. Warschau, 18. März. In der Karpato-
Ukraine haben die heftigen Kämpfe
zwischen Ukrainern und ungarischen Truppen
noch immer kein Ende gefunden. Die Abtei¬
lungen des Sitsch leisten nach wie vor er¬
bitterten Widerstand und erhalten Verstär¬
kung aus den Ukrainern, der tschechischen
Besatzungsarmce lind den aufgerufencn Re¬
servisten.

Entgegen bisherigen Meldungen hat es sich
herausgestellt, daß es dem Gros der ungari¬
schen Marschkolonne bis Freitag nachmittag
noch in keinem Falle gelungen ist. die pol¬
nische Grenze zu erreichen. Die bisherigen
Meldungen von der Fühlungnahme zwischen
ungarischen und Polnischen Truppen bei
Beskid gehen auf eine Begegnung zurück, die
eine ungarische Offizerspatrouille mit Pol-
nischen Truppen hatte, die auf eigene Faust
die polnisch-ukrainische Grenze überschritten
hatte. Die ungarische Patrouille hatte sich
auf Schleichwegen vorgearbeitet, während
die ungarischen Marschkolonnen noch im
Kampfe verwickelt sind, die teilweise den
Charakter von stu n d e n l a n g en S chl a ch.
ten angenommen haben. Bei der Ortschaft
Lawadzne liegen sich die Gegner in Schützen¬
gräben gegenüber und hier ist der Vor¬
marsch zum Stellungskrieg  ge¬
worden. Die Kämpfe in dem Hochgebirge
haben dazu geführt, daß die Ukrainer den
Ungarn 14 Ortschaften wieder ent¬
rissen  haben , wobei ihnen ihre eigene
Artillerie sehr zustatten kam. Unter schweren
Verlusten,  zu denen auch der ukrainische
Befehlshaber Klem pu  sch zählt, haben die

zwölfter Stunde S chu tzb e i d em F ü h r e r
und Reichskanzler Hitler zu erbitten."

Hacha schilderte dann seine Zusammenkunft
mit dem Führer, der ihn tief beeindruckt
habe. Insbesondere betonte er, daß er mit
allen Ehren, die einem Staatsoberhaupt ge¬
bühren, empfangen worden sei. Nach ein¬
gehender Aussprache und Sicherstellung der
tschechischen nationalen Lebensinteresten habe
er dem Führer mit vollem Vertrauen zu die¬
sem das Protektorat in die Hand gelegt.
Hacha ging dann auf die einzelnen Punkte
des Abkommens  v o m 16. M ä r z ein
und betonte erneut, daß bereits nach der
Münchener Entscheidung von tschechischer
Seite erklärt worden sei. daß die Zusammen¬
arbeit mit dem Deutschen Reich für die Tsche¬
chen unumgänglich notwendig sei. Zum
Schluß seiner Ausführungen forderte er die
tschechische Bevölkerung auf, Ruhe und Ord¬
nung zu bewahren.

Abteilungen des Sitsch die Stadt Sewljutsch
dreimal zurückerobert.

Der Nachfolger des gefallenen Befehls¬
habers, Swadek,  hat an die Ukrainer eine
Rede gehalten, in der er sagte, die ukraini¬
schen Männer würden genau so tapfer zu
kämpfen und zu sterben wissen, wie die
nationalen Spanier, die Berge der Kar¬
paten - Ukraine seien der ukrainische
Alkaza  r.

Unbestätigte Meldungen aus polnischer
Quelle berichten, daß an der Grenze zwischen
Slowakei und Karpato-Ukraine eine Abtei¬
lung der Hlinka - Garde  den Ukrainern
zuHilse gekommen  sei und sich an den
Kämpfen gegen die Ungarn beteilige.

Bata auf dem Wege in die USA
Der tschechische Schuhfabrikant Bata ist in sei¬

nem eigenen Flugzeug Donnerstag in Bukarest
eingetrosfen. Angeblich soll er die Absicht haben,
von hier aus die Reise nach den Vereinigten
Staaten anzutreten.

gl. Paris , 18. März. Der französische
Ministerrat  hat am Freitag einmütig be-
schlossen, von der Kammer die Genehmigung
eines Ermächtigungsgesetzes  zu for¬
dern. Das Gesetz soll dem Ziel dienen, die
Kräfte Frankreichs zu konsolidieren und zu er-
höhen. Die Vollmachten, die die Regierung ver¬
langt. sollen sich zeitlich bis zum Herbst --r-
strecken. Vor allem soll das Ermächtigungs¬
gesetz der Regierung eine Handhabe geben, den
Anwendungsbereich des Gesetzes über die
Organisation des Volkes in Kriegszeiten
auszutveiten und dieses Gesetz auch in Zeiten
internationuler Spannungen anzuwenden. Die
Beratungen sollen in der Kammer und im
Senat in den nächsten Tagen durchgeführt
werden. Die Minister sind aufgefordert wor¬
den, die französische Hauptstadt nicht zu ver¬
lassen. Dieses Verbot richtet sich nicht gegen die
Englandreise des Außenministers Bannet, der
den Staatspräsidenten Lebrun begleiten wird.

In der großen außenpolitischen Kam¬
ine r a u s sp r a che ergriff Ministerpräsident
Daladier  das Wort zur Verteidigung sei-
ner Politik. Daladier begari" seine Ausfüh¬
rungen mit dem Hintveis, es sei eine äußerst
rasche Aktion nötig und man müsse sich vor
unfruchtbaren Polemiken hüten. Das Er¬
mächtigungsgesetzsei  nicht geplant, um
damit die freien Einrichtungen der Republik
zu gefährden, sondern um den totalitären
Staaten mit gleichen Waffen entgegentreten

Brünn und Wien feiern den Andrer
(Fortsetzung von Seite 1)

In kurzen packenden Worten beschwört er
die Geschichte eines ganzen Jahrtausends
herauf, das in Brünn immer durch den
Kampf seiner Bürger für ihr Deutschtum
kennzeichnend war. Er erinnerte daran, daß
schon um die Jahrtausendwende deutsche
Bürger in dieser Stadt , die von deutschen
Siedlern erbaut wurde, zu finden waren. Der
Bürgermeister schließt seine Begrüßungsrede
init der Versicherung der Treue. Zum Dank
für die Befreiung überreichte er dem Führer
das älteste Exemplar des Buches „Das
Schöffengericht".

Mit festein Händedruck dankt Adolf Hitler
dein Bürgermeister und tritt dann auf den
Balkon des Rathauses. In diesem Auge»,
blick wird der Jubelsturm der Menschen-
masten zum Orkan. Immer wieder dankt
der Führer den Tausenden. Immer wieder
hebt er die Hand und grüßt zu den Men¬
schen hinunter, für die diese Stunde die Er¬
füllung ihrer Sehnsucht ist.

Bevor der Führer das Rathaus verläßt,
trägt er sich in das Goldene Buch  der
Stadt ein. Dann kehrt er unter ungeheurem
Jubel der Masten zum Bahnhof zurück. Kurz
nach 14 Uhr verläßt der Sonderzug des
Führers die glückliche Stadt.

zu können. Früher habe er bei der Linken kein
Verständnis gefunden, aber dennoch habe er
jetzt die feste Absicht, seinePolitikfort-
zusetzen und noch zu vertiefen.

„Man hat München kritisiert", fuhr Dala¬
dier fort, „und davon gesprochen, daß unser
Wort verraten worden sei. Ich habe im Sep¬
tember 1938 mehr als eine Million mobili¬
siert. Wenn die Tschecho-Slowakei angegriffen
worden wäre, so stand unser Handeln außer
Frage. Es fand eine Reihe von Verhandlun¬
gen statt, wer hätte dem Krieg vor den Ab¬
machungen von München den Vorzug gegeben?
Ich bedaure die damalige Zu  st im¬
mun  g nicht,  und ich werde die Arbeit um
die Rettung des Friedens fortsetzen. Man hat
uns aufgefordert, die französische Einheit zu
bilden. Wenn ich könnte, würde ich sie Her¬
stellen, notfalls auch mit meiner Demission.
Wenn ich bleibe, so entspreche ich damit der
Aufforderung des französischen Volkes."

Der kommunistische  Abgeordnete
Peri  eröffnete die Debatte mit einem hefti¬
gen Angriff auf die Außenpolitik der Regie¬
rung. Er wies darauf hin, daß binnen drei
Tagen die gesamten Rüstungsanstrengungen
der Westmächte hinfällig geworden wären, da¬
durch, daß Deutschland sich in den Besitz deS
tschechischen Kriegsmaterials gesetzt hätte. Die
allgemeine Hitlerisierung Europas und die
Einsetzung eines „Nazi-Statthalters für
Europa" stände bevor. Peri beschloß seine An¬
griffe, indem er sich zu Daladier und Bonnet
hinwandte und ihnen zurief: „Gehen Sie weg»
damit Frankreich aufatmen kann!" Die Bänke
der Negierungskoalition antworteten darauf
mit „Hoch Daladier!"

lirtschaftsraum in Zahlen
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Daladier fordert Ermückligungsgefetz
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kk. Berlin. 17. März. Trotz der Abtretung
des Sudetenlandes blieben den Tschechen
in Böhmen und Mähren große Industrie¬
gebiete und beachtliche Rohstoffquellen, die
letzt im Deutschen Reich gewiß eine gute
Auswertung finden. Prag , Pilsen. Brünn
und Mährisch-Ostrau sind die H a u p t ze n-
tren  d e r I n d u str i e in Böhmen und
Mähren. Westlich von Prag werden in dem
roßen Kohlenlager Beraun jährlich eine
albe Million Tonnen gefördert. Im Pilse-

ner Becken liegen die reichen Kohlen-
und  E i sen v o r ko m me n. die eure na¬
türliche Basis für die riesigen Stahlwerke
und Gießereien der Skoda - Fabriken
sind, der bisherigen Waffenschmiededer
tfck-echischeu und französischen Armee. Reiche
Kohlenlager finde,, sich westlich Brünn
(265 000 Einwohner) bei Rossitz. Das mäch¬
tigste Steinkohlenlager ist jedoch das Mäh¬
risch- Ostrauer- Karwiner- Revier mit dem
Mittelpunkt Mährisch- Ostrau. einer Indu¬
striestadt von 125 000 Einwohnern. Die be¬
deutenden Eisenwerke dieses Reviers bei
Wittkowitz werden im Nahmen der groß-
deutsche» Wirtschaft bessere Entfaltungs¬
möglichkeiten haben als in dem kleinen Nest-
staat der ehemaligen Republik.

Neben diesen große» Industriezentren gibt
es in Böhmen-Mähren noch eine Anzahl
von industriellen Mittelstädten, wie z. B.
Kladno.  eine Stadt von 40 000 Einwoh¬
nern. wo jährlich2 Millionen Tonnen Kohle
gefördert werden. Dix Roheisenerzeugung
Böhmen- Mährens beträgt 1,6 Millionen
Tonnen im Jahre . Auch reiche Braun-
kohle nlager  finden sich im Gebiet des
Neichsprotektorats. Zu erwähnen ist ferner
die Edelmetallerzeugung. Bei Pribane und
bei Kuttenberg werden im Jahr mehr als
100 000 Tonnen Silber- und Bleierze geför¬
dert Einer besseren Auswertung und Er¬

forschung bedürfen noch die Goldvor-
kommcn  an der Moldau, bei Smelstely
»nd Libaun.

Nicht vergessen werden darf die böhmische
Biererze ugling.  mit der die ehemalige
Tschecho-Slowakei an dritter Stelle hinter
Deutschland und Belgien durch eine Jahres-
crzeugung von 8 Millionen Hektoliter stand.
Das Pilsener Bier hat Weltruf. Ein anderer
weitverbreiteter Industriezweig ist die Tex.
til - und Lederindustrie.  Tie Bata-
Werke in Zlin gehören zu den bekanntesten
Produktionsstättendieser Art.

Neben der Industrie, in der 40 v. H. der
Einwohner Böhmen-Mährens arbeiten, be¬
steht eine recht ertragreiche Landwirt¬
schaft.  In ihr sind ein Drittel der Bevöl¬
kerung beschäftigt. Im Jahre werden auf
dem Gebiet des Neichsprotektorats 15 Mil¬
lionen Doppelzentner Weizen und 60 Millio¬
nen Doppelzentner Zuckerrüben erzeugt, zwei
Ziffern, die hinreichend die Fruchtbarkeit des
Landes kennzeichnen. Die Wasserkräfte
der beiden Länder sind nur zum Teil er¬
schlossen. Sie werden aus eine Milliarde PS.
errechnet. Ties entspricht etwa der Hälfte
der Wasserkräfte im Altreich.

Die Elbe,  die nur zum Teil im Reichs-
gebiet lag. ist nun von der Quelle bis zur
Mündung ein deutscher Strom. Der tschechische
Nordseefreihafen wird nunmehr im Hambur¬
ger Hafen aufgehen. Die 40 Bahnverbindun¬
gen Böhmen-Mährens werden ein unlösbarer
Bestandteil des großdeutschen Binnenverkehrs
werden. Prag — das mit seinen 850000
Einwohnern Köln als viertgrößte deutsche
Stadt entthront hat und nun in der Größen¬
ordnung hinter Berlin, Wien und Hamburg
steht—wird der Mittelpunkt des Durchgangs¬
verkehrs von Nord- und Mitteldeutschland
nach dem Südosten sein.

Die Slowakei (38 460 Qkm.) , die einen
größeren Umfang als Holland (34 223 Qkm.)

hat, erweitert den mitteleuropäischen Wirt¬
schaftsraum bis in die Westkarpaten. Im
Gegensatz zu Böhmen-Mähren ist dieses Ge¬
biet durch die Landwirtschaft bestimmt. Von
den 2,5 Millionen Einwohnern sind 1,4 Mil¬
lionen Bauern. Die Bodenschätze sind mit fol¬
genden Ziffern für die jährliche Erzeugung
dargestellt: 730 000 Tonnen Braunkohle,
770 000 Tonnen Eisenerz, 63 000 Tonnen
Maiigau, 60 000 Tonnen Silber-, Blei- und
Zinkerze und 13 000 Tonnen Rohöl. Das Ge¬
sicht der Slowakei ist jedoch durchaus das eines
Bauernlandes, in dem Vieh- und Holzwirt¬
schaft eine bedeutende Rolle spielen. Die Täler
von Waag, Neutra, Gran und Popper sind
Kornkammern für den mitteleuropäischen
Wirtschaftsraum, der außerdem in der Hohen
Tatra und den Heilquellen von Py-
stian und Trentschin - Teplitz  neue
Stätten für den Fremdenverkehr gewonnen
hat. Die Wälder der Slowakei sind ein nicht
geringerer Schatz als die fruchtbaren Täler.
Sie bedecken die gewaltige Fläche von 1,5 Mil¬
lionen Hektar.

Die deutsch- polnische  Grenze betrug
bisher 1600 Kilometer. Sie wird nunmehr
durch die Nordgrenze der Slowakei auf dem
Karpatenkamm um 450 Kilometer ergänzt.
Beide Grenzlängen ergeben zusammen also
mehr als 2000 Kilometer. Die deutsch- un¬
garische  Grenze, die durch den Anschluß
Oesterreichs entstand, betrug etwa 220 Kilo¬
meter. Die Südgrenze des unter dem Schutz
des Deutschen Reiches stehenden slowakischen
Freistaates ist etwa 400 Kilometer lang. Beide
Grenzlängen zusammen betragen demnach
mehr als 600 Kilometer. Zum Vergleich sei
erwähnt, daß die deutsch-französische Grenze
ungefähr 400 Kilometer, die deutsch-' talienische
Grenze etwa 370 Kilometer lang is.

Es verwirklicht sich eine gerechte Völker¬
ordnung im Südosten, ein großer Wirtschafts¬
raum, der eine friedliche Entwicklung unter
starkem Schutz sicherstellt.

Erfolglos!
Britischer „Lösungsvorschlag" abgelehnt
London, 17. März. Die Palästina-Konfe¬

renz hat am Donnerstagnachmittag nach
sechs Wochen fruchtloser Verhandlungen
zwischen arabischen, jüdischen und britischen
Abordnungen praktisch ein Ende gefunden.
Araber und Juden haben die am Donners¬
tag unterbreiteten „endgültigen britischen
Lösungsvorschläge" abgelehnt.  Nach einer
„gewissen Uevergangszeit" sollte den Arabern
die Autonomie  zugestanden werden, und
zwar verzeichnet der britische Plan eine
„Ueb e r g a n g s ze i t" bis zu zehn Jahren
Dauer, die in drei „Stadie  n" eingetcilt
wird. In der ersten  Zeitstufe sollen Juden
und Araber zu den Beratung?- und Voll-
ziehungsausschüssen ernannt werden. Dem
Oberkommissarwollte man ein Vetorecht ein-
räumen. Wenn in der ersten Zeit alles „ord¬
nungsgemäß" verlaufen würde, sollte im
zweiten  Stadium ein gesetzgebender Nal
mit jüdischen und arabischen Vertretern ge¬
schaffen werden, und zwar im Verhältnis der
jüdischen und arabischen Bevölkerung zuein¬
ander. Diese Stufe wäre in etwa zwei Jah¬
ren erreicht worden. Im Anschluß daran
sollten dann mehr und mehr die Negierungs-
eschäfte Palästinensern übertragen werden,
iS die Regierung in Palästina schließlich

tatsächlich eine Negierung von Palästinensern
geworden wäre, die aus eigenen Füßen ge¬
standen hätte. Diese Regierung würde dann
— so ist es schließlich in dem britischen Vor¬
schlag vorgesehen— mit England einen Ver.
trag zur Sicherstellung ihrer eigenen und der
britischen Interessen abschließen. und un
letzten  Stadium würden dann viel¬
leicht eine Nationalversamm¬
lung  gewählt , ein föderatives System er¬
richtet und Abkommen über die Sicherheit
für das jüdische Nationalheim abgeschlossen
werden.
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Tschechen bewundern unser« Tatsozialismus
8cknell5ter Linsatr 6er N8V. in Lökmen unä ^ Lkren

O l m ü tz. 17. März . Ueberall im böhmisch- lassen worden waren und die gar nicht mehr
wußten , wovon sie leben sollten . Der tat¬
kräftige Einsatz der NSV . kommt vielleicht
am besten darin zum Ausdruck , daß fast
überall in wenige « Stunden nach
dem Einmarsch der Truppen die
Essen « auSgabe  erfolgte . Aus Gulasch-
kanonen , die um 5 Uhr früh in Troppau auS
den Güterzügen ausgeladen wurden , wurde
schon um 12 Uhr mittags in Olmütz , also
etwa 70 Kilometer entfernt , das Esten aus¬
gegeben. In ganz Böhmen und Mähren steht
bereits heute die Organisation der National¬
sozialistischen Volkswohlfahrt in vollster
Arbeit.

Nur noch eine tschechische Kartei
Prag . 17. März . Auf der Prager Burg fan¬

den am Freitag Verhandlungen zwischen Dr.
Hacha und dem engeren Präsidium der
Tschechischen Nationalen Einheitspartei statt,
in denen beschlossen wurde , das tschechische
Volk in einer einzigen Partei  zusam-
inenzuschließen. An der Spitze der Partei wird
Dr . Hacha stehen. Auf Grund der Loslösung
der Slowakei und der Karpato -Ukraine ist das
Schicksal des Prager Parlaments besiegelt. Es
dürfte noch im Laufe dieses Monats aufgelöst
werden.

böhmisch-
mährischen Land, besten Gesamtgrbirt die
deutsche Wehrmacht nunmehr fest in ihrer
Hand hält , zogen mit deu Truppen die
HWkolonnen der NSB . ein. Auf allen
Landstraßen tauchen ihre großen Lastwagen
auf. die auf großen Plakaten die Aufschrift
„Nationalsozialistische Bolkswohlfahrt " tra¬
gen, Lastwagen, auf denen fast alle Lebens,
mittel zu haben sind.

Genau so wie beim Einmarsch der deut¬
schen Truppen in den Sudetengau . find in
nahezu allen Gebieten innerhalb 24 Stun-
den Lebensmittelläger angelegt worden , die
sich unaufhörlich leeren und wieder aufge-
füllt werden . Tausende von notlei.
de » den Menschen werden ver¬
pflegt.  In Hunderten von Städten stehen
aus den Marktplätzen neben de« Panzer¬
wagen. Geschützen und Maschinengewehren
friedliche Gulaschkanonen und die Helfer der
NSV . haben alle Hände voll zu tun . um die
herandrängenden Menschen zu befriedigen
und den Hunger der Arme « und Arbeits¬
losen zu stillen.

Tie Tschechen stehen vor diesen Wer¬
ken der tätigen Hilfsbereitschaft wie vor
einem Wunder , und sie wissen offenbar
nicht, was sie niehr bestaunen sollen, die
Schnelligkeit, mit der diese Hilfe einsetzt oder
die Selbstverständlichkeit , mit der sie allen,
natürlich auch den hilfsbedürftigen Tschechen
dargeboten wird . Dankbar nehmen sie. die
z»m Teil schon lange arbeitslos sind, und die
nie eine solche großzügige Hilfsbereitschaft
keinieiigelernt haben , die Hilfe der Deutschen
an. Allein in Nord - und Ostmähren
find für die Bewältigung dieser Arbeit 100
NS.-Schwestern und etwa 20 Amtsleitrr
eingesetzt worden . In allen Städten entstan-
den im Handumdrehen Ausgabestellen , wo
alles zu linden ist. was zum notwendigsten
Lebensgebrauch notwendig ist. In Olmütz
und m Mährisch - Lstrau allein wurden an
einem einzigen Tag >250 Kilogramm Fleisch¬
konserven. 3000 Kilogramm Noggenmchl.
1600 Kilogramm Zucker. 3000 Kilogramm
Reis. 750 Kilogramm Nudeln . Tausende von
Broten und zahlreiche andere Lebensmittel
zur Verteilung gebracht.

Außerdem wurden in mehreren Städten
den Bäckereien große Aufträge gegeben, sür
die von der NSV . das Backmaterial zur
Versiignna gestellt wurde . Für Gebiete , in
denen teilweise große Armut und viel Ar¬
beitslosigkeit herrscht , bedeutet diese Hilfe
ungeheuer viel . Besonders große Freude hat
sie bei denicnigcn Teutschcn ausgelöst , die
von den tschechischen Unternehmern wegen
ihres Bekenntnisses zum Deutschtum ent-

Msr ZMr iu Mhrm
Olmütz. 17. März . Ter -Erlaß des

Führers  über die Errichtung des Protek¬
torats über Böhmen und Mähren hat bei
der deutschen Bevölkerung der Hanna und
von Lstmähren unbeschreibliche Begeisterung
ausgelöft . In den Städten Weißkirchen.
Leipnitz. Proßnitz , Kleinster und Olmütz hat¬
ten sich vor den Lautsprechern zahlreiche
deutsche Einwohner zusammengefunden , die
in begeisterte Heilrufe ausbrachcn . als sie
ans dem Munde des Neichsaußenministers
hörten , daß sie nunmehr nach dem M 'llen
des Führers Bürger des Großdeutschen Rei¬
ches geworden sind.

Reue Ordnung lebt sich rin
Prag im Flaggenschmuck

Prag , 17. März . Gestern in den Mittags-
stunden tauchten in den Prager Straßen die
ersten deutschen Soldaten auf . die dienstfrei
waren , und die Stadt , die viele zum ersten¬
mal in ihrem Leben sahen , kennenlernen woll¬
ten . Die Stadtpläne waren kurz nachher
nahezu vollkommen ausverkauft , ein Zeichen,
daß unsere Soldaten bei ihren Entdeckungs¬
reisen methodisch vorginacn . In der inneren
Stadt gestaltete sich gestern das Verkehrs¬
problem manchmal schwierig. Die Straßen
lim den WenzelS-Platz , die National -Straße.
die Obst-Gasse und zeitweise auch der Gra¬
ben waren , obwohl diesmal die schweren
Kraftwagen der Wehrmacht nahezu fehlten,
auf halbe Stunden hinaus vollständig ver¬
stopft.

Sofort nach Verlautbarung des neuen
staatsrechtlichen Statutes Böhmen und Mäh¬
ren als Protektorat des Deutschen Reiches
wurden die ersten blau -weiß-roten Fahnen
aufgehängt und bald waren nur wenige
Häuser ohne Flaggenfchmuck. Auch die Zahl
der Hakenkreuzfahncn hatte seit dem Vortage
zugenommen . In den Gaststätten hatten dis
deutschen Soldaten Gelegenheit , mit den
Tschechen zusammcnzukommen . Bei einem
Glas Bier konnte man wieder unsere jungen
Soldaten in Gesprächen mit tschechischen Ar¬
beitern und Angestellten sehen.

Angarns Dank an den Führer
?reuäe über 6ie §emein83me Orenre mit Polen

Budapest , 17. März . Das die Buda¬
pest  e r Morgenpresse völlig beherrschende Er¬
eignis ist dos Eintreffen der ungarischen Trup¬
pen an der polnischen Grenze die Karpato-
Ukraine. Alle Einzelheiten des Marsches sow.e
die Begrüßung zwischen den ungarischen Trup¬
pen und den polnischen Grenzwächtern wird
genauestens geschildert und die beiderseitige
große Freude darüber hervorgehoben. In ihren
Kommentaren unterstreicht die Mehrzahl der
Blätter , daß Ungarn die Erfüllung seines
Traumes in hohem Maße der tatkräftigen
Unter  st ützung der Führer der beiden be¬
freundeten Großmächte , Deutschland und
Italien,  zu verdanken habe.

Daneben widmen die Morgenzeitungen wer.
terhin allen Meldungen über die deutschen
Truppenbewegungen in Böhmen und Mähren
sowie über die Lage in der Slowakei , die sich
unter den Schutz des Reiches gestellt hat , brei¬
ten Raum.
^ Unter der Ueberschrift „An der historischen

Grenze " schreibt der halbamtliche „Pester
Lloy  d" : „Die ungarische öffentliche Meinung
ist in dieser festlichen Stunde um so mehr von
Befriedigung erfüllt , als sich dieser Alt der
Vernunft und der Gerechtigkeit im Einverneh¬
men mit unseren Freunden als die logiscl)e
Auswirkung der gemeinsam verfolgten voliti-
schen Linien vollzieht. Die historische Forde¬
rung der gemeinsamen polnisch ungarischen
Grenze wäre sicherlich nicht in Erfül¬
lung gegangen , hätte die Kraft
nnd d e Energie Adolf Hitlers
nicht jene wahrhaft histori ' ä' e
Situation geschaffen , in der die
Saat Polens und Ungarns an,-
gehen konnte.  Wie durch den Entschluß
des Führers ein Gebiet in de» Schutz des
Deutschen Reiches übergegangen ist, an dem
Deutschland lebenswichtig interessiert ist nnd
das über 1000 Jahre lang zum Deutschen
Reich gehörte, so stellt Ungarn die Ordmma in

einein Territorium her, in dem die unabänder¬
liche Richtung dcx Flußläufe und die ewigen
Gesetze der Karpaten -Wälder das Schicksal der
Donanvölker in unserer tausendjährigen Ge¬
schichte zusammengeschmiedethaben . Wir haben
in diesem Gebiet keine anderen Ziele , als
unsere Nolle zu erfüllen , die in all den Jahr¬
hunderten der Vergangenheit in der Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe und Ordnung bestand."

In einer Schilderung des Marsches der
ungarischen Truppen durch die Karpato-
Ukraine schreibt der der Regierung nahe¬
stehende nationalvölkische „Uz Magyar¬
sag " : „Grenzenlose Dankbarkeit
erfüllt Ungarn gegenüber den
Führern Deutschlands und Ita¬
lien  s , seiner mächtigen europäischen Freunde.
Eine hinterhältige und feindliche Agitation Hot
Monate hindurch vergeblich versucht, die
deutsch-ungarischen Beziehungen zu stören.
Heute stellen wir fest, daß das Vertrauen im
ungarischen Volk immer seinen großen Freun¬
den gehören wird , denn mit der Unterstützung
Adolf Hitlers und Mussolinis hat Ungarn
eines seiner Ziele erreicht.

Großadmiral von Nrmtz
Zu seinem 30. Geburtstag am IS . März 1S3S

Ligeiiberickr cler 0I 8 -pre 58 e
rcl. Berlin , 17. März . Die Geschichte der

deutschen Flotte des Zweiten Reiches wird auf
alle Zeiten mit der ragenden Gestalt des
Groh ^ mirals Alfred von Tirpitz  ver¬
bunden sein. Er ist nicht nur ihr Schöpfer und
Erbauer getvesen, sondern seiner rastlosen Auf¬
klärungsarbeit in den ganzen Jahrzehnten vor
Ausbruch des Weltkrieges war es darüber hin¬
aus zu verdanken , daß die Blicke des deutschen
Volkes wieder ans die S ' e hinaus gelenkt,

outcirxir -kürkusw ; riooc .viciiicc . xoc»

und rhm gteicyzeiug der Lveg zur Tee- uno
Weltgeltung gewiesen und geebnet wurde . Als
die Schicksalsprobe des JahreS 1914 an die
deutsche Flotte herantrat , war ihr Ausbau
zwar noch nicht in dem ganzen Umfang durch¬
geführt , wie ihn der Großadmiral in seinen
Flottenbauprogrammen vorgesehen hatte . Aber
sie hätte auch diese Probe , in der sie sich allen
Seemächten der damaligen Zeit gegenübersah,
sicherlich bestanden, wenn sie iu dem von Tir¬
pitz als richtig erkannten Sinne eingesetzt wor¬
den wäre . Es bleibt die Tragik im Leben des
Großadmirals , daß er dem Reich Wohl ein
starkes Instrument der Macht zur See schaffen,
seinen richtigen Einsatz aber nicht mehr im
entscheidenden Sinne zu beeinflussen vermochte.

Tirpitz hat die üblich« Laufbahn des deut¬
schen Seeoffiziers durchgemacht, sich aber schon
frühzeitig der jungen , eben aufgekommenen
Torpedowaffe zugewandt , deren erster Inspek¬
teur der Korvettenkapitän Tirpitz auch im
Jahre 1886 wurde . Nach einer mehrjährigen
Tätigkeit im Oberkommando der Marine über¬
nahm der damalige Konteradmiral Tirpitz
1896 das Kommando über die deutsche Kreu-
zerdivifion in Ostasien. Das Jahr 1897 stellte
Tirpitz vor die Aufgabe seines Lebens. Mil
der Ernennung zum Staatssekretär des Reichs-
marineamts übernahm er zugleich die Ge-
samtverantwortungfürden  kommen¬
den Ausbau der deutschen Flotte.
Sein Hauptziel war hierbei dre Herbeiführung
einer möglichst großen Standfestigkeit beson¬
ders der schweren Kampfschiffe. Im Jahre
1911 wurde Admiral von Tirpitz zum Groß¬
admiral befördert.

Nach Ausbruch des Weltkrieges war es von
Anfang an sein Bestreben , die von ihm ge-

(Schluß auf Seite 4)

BerftiinÄnislofigkeit bei den Demokratien
08/4 .: »Kein^nlsk 8ick einrum̂ ckien"

Die Leitartikler derenglischen  Morgen.
Pr . e. die sich hanpiächlich mit dem deutschen
Prvieklvcai über Böhmen und Mähren be¬
lasse». enthüllen , wie wir es kaum anders
erwartet hatten . Angrrjfe gegen Deutschland.
Daß das deutsche ttO-Millionen -Bolk einen
berechtigte» Anspruch aus den ihm geschicht¬
lich ziistehendrn LebeiiSranm hat . findet ber
der ans krassestem Egoismus beruhenden
Meii ' alitä « englischer Leitartikler keiner¬
lei  V e r st ä n d n >s . und aus die klare Tat¬
sache. daß das deutsche Voraetien dem durch

die verbrecherischen Methoden von Versail¬
les zerstückelten mitteleuropäischen Raum
endlich Frieden und wirtschaftlichen Ausstieg
bringen wird , geht über das Begrisssver-
mögen der Engländer hinaus . Die Links¬
presse ergeht sich in heftigen Angriffen gegen
die Außenpolitik der Negierung Chamber-
lams . „Daily Herold " fordert in seinem
Leitartikel zur Unterstützung politischer Emi¬
granten auf.

Im Gegensatz zu dem parlamentarischen
Geschrei der marxistischen und kommunisti»

B'
svon morgen—

heitte in derN.S.-prelle.
Ja , das ist wirklich möglich. Dank der guten

Verbindungen der N .S .-Presse zu Partei und

Staat nnd dank ihres vorzüglichen Nach¬

richtendienstes weiß sie stets zuverlässig und

schnell, welche Probleme der Lösung ent¬

gegengehen oder wo besondere Nlaßnahmen

zu erwarten sind. Wenn Sie daher die N .S .-

Presse aufmerksam lesen, können Sie sich

rechtzeitig ein genaues Bild machen über das,

was geplant ist. Deshalb lohnt es sich auch

für Sie , die N .S .-Presse zu lesen.

Hervorragende Männer geben ihr Bestes in

der Arbeit für dieN .S .-Presse. Ihre Hingabe,

ihr Wissen und ihr Können bürgen dafür,

daß die N .S .-Presse auf allen Gebieten, sei

es Politik , Wirtschaft, Unterhaltung oder

Sport etwas Besonderes bietet. Sie können

sich diese Leistungen nutzbar machen, wenn
Sie die N .S . - Presse

ständig lesen.

«MW

« « VIS » « ^ ? SH,
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scheu Presse in Frankreich  befleißigt sich
das große Informationsblatt „Matin'
eines ruhigen und besonnenen Tones . Das
Blatt erklärt , die Nervosität , die am Don¬
nerstag in den Wandelgänaen von Kammer
und Senat herrschte , sei über die doktrinär
geführten Kommentare nicht hinansgegangen.
Mit Bezug auf diese bevorstehende Kammer¬
aussprache erklärt der „Matin " dann weiter,
Daladier sei entschlossen , der Situation zu
begegnen in Nebereinstimmung mit seinem
Außenminister . Das charakteristische Zeichen
der Stärke sei kaltes Blut.  Die Ausein¬
andersetzung im Parlament hätte einen mehr
rückblickenden als praktischen Charakter und
würde vorwiegend zwischen München und
Anti -München geführt . Was den Wert der
Kammeraussprache angehc , so müsse mau
ihn unter den gegenwärtigen Umständen
bezweifeln . Das Blatt schließt seine Betrach¬
tungen mit einem bedauerlichen Ton über
die innerpolitische Zerrissenheit Frankreichs.

Aiiai oie a m e r t k a n 1 1 ch e n Blätter
bringen lange Auszüge aus dem Erlaß des
Führers über das Protektorat Böhmen und
Mähren . Trotz der Tatsache , daß Amerika
Taufpate der jetzt nicht mehr existierenden
tschecho-slowakischen Republik war und die
Blätter daher vie ' ' ^ '' ihre gewohnte Sprache
führen , wenden sich doch verschiedene Zei¬
tungen in Betrachtungen den Ereignissen zu,
die die geschichtliche Entwicklung würdigen.
So stellt der ,.Christian ScienceMo-
nitor"  fest , die Auslösung der Tfchecho -Slo-
wakei entspringe ans geschichtlichen Vorgän¬
gen . die heute viele Länder bedauerten,
nämlich dem ungerechten Versailler Diktat.

In dem Leitartikel der größten Neuhorker
Zeitung , „Newyork Daily News ' , heißt es:
„Unter den Kommunisten und ihren Weg¬
genossen in Amerika herrscht zwar großes
Geschrei über das Schicksal der Tschecho-Slo-
wakei . aber es besteht kein Grund,  wes¬
halb sich die Amerikaner darüber auf-
regen  sollten ." Die Tschecho-Slowakei sei
ein künstliches Gebilde gewesen , das aus
egoistischen Motiven geschaffen wurde , um
Deutschland fortdauernd bedrängen zu kön¬
nen . Wenn der Führer jetzt diese künstlichen
Grenzen abbreche , so stelle er damit eine viel
logischer Einteilung Mitteleuropas her . Für
Amerika sei das nur ein interessantes Schau¬
spiel . aber kein Anlaß , sich einzu.
in ischen.

Großadmiral Tirpitz
(Schluß)

schaffene Flotte , deren Kampfwert er ani besten
rinzuschätzen vermochte , voll zum Einsatz zu
bringen . Dieses Vorhaben scheiterte aber an
dem Widerstand andersdenkender politischer
Kreise , die das Ziel , welches der Großadmiral
militärisch durchzusetzen trachtete , auch auf an¬
derem Wege erreichen zu können glaubten.
Als im Jahre 1916 die Entscheidung gegen ihn
fiel und auch die Hinausschiebung des U-Boot-
Krieges aus rein außenpolitischen Gründen
beschlossen wurde , glaubte er auf die weitere
Gestaltung der Dinge keinen maßgeblichen
Einfluß mehr haben zu können . Am 16 . März
1916 reichte er daher seinen Abschied ein und
trat aus dem aktiven Dienst aus . Wie richtig
der Großadmiral die Lage einschätzte, haben die
folgenden Jahre zur Genüge bewiesen.

Mehr als 20 Jahre sind seit jenen Tagen
vergangen . Deutschland verfügt dank der Tat¬
kraft seines Führers  wieder über eine neue
und leistungsfähige Flotte , die sich der ihr auf¬
erlegten Pflicht als Wahrerin einer ruhm¬
vollen Ueberlieferuna der alten Kriegsmarine
voll bewußt ist. Großadmiral von TiAntz aber
steht heute wieder vor dem deutschen Volke als
dergenialeSchöpferder  deutschen Hoch¬
seeflotte des Zweiten Reiches . >

Autonomie rrnö Protektorat
DaS neugeschaffene Amt des Reich sprotek-

tors  findet sein erstes wesentliches Beispiel in
der Geschichte Englands.  Der Neichsregenl
führte den Titel Lord Protector ; so beispiels-
weise der Herzog von Somerset unter Eduard VI.
von 1547 bis 1549; zur Zeit der englischen Repu¬
blik regierte Oliver Cromwell als Lord Protector.
Nach ihm war der markanteste Anspruch aus den
Titel eines Protektors von Napoleon  l . erho¬
ben worden , der von 1806 bis 1813 den Rhein¬
bund politisch vertrat . Auch die katholische
Kirche kennt das Amt des Protektors , und zivar
im Verkehr eines Ordens , einer Kongregation
oder Bruderschaft beim Papst ; es ist der Kardi-
nalprotektor . der so die Verbindung zwischen dem
Vatikan und den Gliederungen der Kirche aus-
rechtcrhält.

Die Neuzeit faßt allerdings das Protektorat
ganz wesentlich weiter als diese ursprünglichen
Formen . Man hat sogar die Verwaltung von
Kolonien darunter verstanden , die keinerlei anto-
nome Rechte genießen . Das aber kann keineswegs
der völkerrechtliche Sinn sein ; es handelt sich da¬
bei lediglich um eine interne , also staatsrechtliche
Abwandlung . Genau so entspricht es »ich! der
weitergesaßten Begriffsbestimmung , wenn Frank-
das „Protektorat " der Katholiken im Orient jür
sich in Anspruch nimmt.

Es gibt indes augenblicklich eine Vielzahl der
verschiedensten Protektorate in der Welt ; teils
solche, die in Wirklichkeit existieren , aber keiner-
lei völkerrechtliche, sondern nur finanzielle , also
wirtschaftliche Formen angenommen haben wie
die Abhängigkeit der mittelamerikanischsn Repu¬
bliken Cuba, , Haiti . Nicaragua und die Domini¬
kanische Republik , für die NSA . die militärische
Hoheit übernommen hat ; teils solche, die offiziell
vorhanden sein sollen, aber praktisch nicht vor¬
handen sind: wie di« französischen Kolonien An-
nam , Kambodscha, Tunis und Marokko . Auch die
indischen Fürstentümer stehen in einer Art von
Protektoratsverhältnis zu England.

Andere Protektorate nähern sich schon eher der
in Böhmen und Mähren neugebildeten Form . So
in Andorras und Monacos Verhältnis zu Frank¬
reich, in San Marinos Beziehungen zu Italien,
in Aegyptens staatsrechtlicher Fundierung in bezug
auf England . Es sei auch an das ja vaniicke

Prokertorat über Korea  erinnert, ' da?
von 1805 bis 1910 bestand oder an Frankreichs
Protektorat über Madagaskar von 1885 bis 1396.

Das ganz wesentlich Neue und Entscheidende
des Protektorats Böhmen und Mähren ist ivohl
in der klaren Fassung der A u to n o m i e r e ch c e
zu sehen, vor deren Fixierung sich fast alle übci-
gen Protektoratsmächte bisher gescheut hatten.
Diese Art der Selbstverwaltung ist grundsätzlich
überaus ähnlich dem Verhältnis der früheren
deutschen Bundesstaaten zum Reich.

Schließlich wäre das Memelland  als ein
Beispiel eines Protektorates zn nennen , oas seine
Form durch die Botschastcrkonfcrcnz erhielt.

„Nie große zeit
Dr . Goebbels : Mitteleuropa hat seinen Frieden

Berlin , 18. März . Neichsniinister Tr.
Goebbels  nimmt in einem „Die große
Zeit " überschriebcnen Artikel im VB . eine
Ueberprüfung der großen geschichtlichen Woche,
die nns mitzuerleben vergönnt gewesen ist, vor.
Er spricht in diesem Artikel von der ehemcili-

en Tschecho-Slowakei als einer Versa il¬
er Fehlkonstruktion,  die keinen an¬

deren politischen Zweck hatte , als ein militä¬
risches Aufmarschgebiet gegen Deutschland zu
bilden . Diese dem Prager Chauvinismus zu-
gedachte militärische Mission war nun hin¬
fällig geworden . Als am Dienstag kurz nach
Mitternacht der Staatspräsident Hacha zu
seiner geschichtlichen Unterredung beim Füh -
rer erschien, war der Weg , den die uralten
deutschen Länder Böhmen und Mähren nun
in Zukunft zu beschreiten hätten , eigentlich
schon vorgezeichnet . Die Nacht vom vergange-
nenDienstag zumMittwoch hat damitaucheine
weitgehende Bestätigung der Richtigkeit der
von Chamberlai n und Daladier  in
der tschechischen Frage betriebenen Politik ge¬
zeigt . Mitteleuropa hat seinen Friede » zurück-
gewonnen , und zwar deshalb , weil nun eine
Ordnung geschaffen wurde , in der der Stär-
kere der beiden in diesem Lebensraum neben¬
einander wohnenden Partner für den
Frieden  besorgt ist und der schwächere sich
in seinen Söbuk beoibt und nick» i»»n->kcbvi

Oec pü/icec in ckec Ocaxsc öucx . Oer knbrer bespricht in äeu historischen ksuinen äer slten Laiser-

burx von krsz mit seinen 6ener »Ien äis Isxe ; lind , erkennt men <Ien 6kek lies Oherlrommsullos äer
IVebrmecbt , 6ener »Ioberst Leite !, neben äem kukrcr Oeneral von Slsslcovätz . (Presse Ilokkm ., dl .)

5 - le -'

i z

, sic falsche Polizisten
Berlin , 17 . März . Der Paragraph 132 des

Reichsstrafgesetzbuches bedroht denjenigen,
der unbefugt sich mit Ausübung eines öffent¬
lichen Amtes befaßt oder eine Handlung vor¬
nimmt , die nur kraft eines öffentlichen Amtes
vorgenommen werden darf , mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe . Von
dieser Feststellung aus behandelt ^ -Ober¬
führer Ministerialdirigent Dr . Best im
«Deutschen  Recht '* das Problem der

rumsaninatzung tm völkisch autoritären
Staat . Die auffallend geringe Strafandro¬
hung des Paragraphen 132 lasse erkennen,
daß zur Zeit der Entstehung dieser Straf¬
bestimmung dem Vergehen der Amtsan-
maßung keine besonders große Bedeutung
beigemefsen wurde . Man habe es mehr unter
dem Gesichtspunkt der Schädigung des einzel.
neu Betroffenen behandelt . Diese Auffassung
habe durchaus der damals herrschenden
Grundauffafsung vom Staat und von dem
Verhältnis des Staatsbürgers zum Staate
entsprochen.

Im nationalsozialistischen Staat werde
bas Verbältnts des »inrelnen »um San »«»

Mek zum erstenmal ke.
Adolf Heuser deutscher Doppelmeister

Adolf Heuser  Ro .-Sieger ! Adolf Heuser Deu «.
scher und Europameister im Schwer - und Halb,
schwergewicht ! Das war das Ergebnis des Titel¬
kampfes im Schwergelvicht zwischen dem Heraus-
fordere » Adolf Heuser  und dem Titelverteidiger
Lazek.  Lazek war dem Feuerwerk der Heuser-
schen Fäuste in keiner Minute des nur fünf
Runden dauernden Kampfes gewachsen . Er war
nicht hart genug , diesen ständig aus ihn nieder¬
prasselnden Schlägen zu widerstehen . Und so er¬
lebte er in der 5. Runde nach mehreren Nieder¬
schlägen in der 4 . die Bitternis der ersten « »..
Niederlage seiner bisher nur erfolgreichen Lauf,
bahn.

Adolf Heuser ließ dem Wiener von Anfang an
nicht die geringste Chance . Immer wieder stürzte
er sich mit wütenden Angriffen auf den Titelver¬
teidiger , der diesen stürmischen Attacken kaum
etwas entgcgenzusetzen hatte . Stürmische Begeiste-
rung dankte dem neuen Europameister Heuser für
seinen prachtvollen Kampf , mit dem er au die
Form seiner allerbesten Jahre knüpfte.

grnnölegend anders gesehen . Im völkisch,
autoritären Staat sei die Amtsanmaßung
ein unbefugtes Eingreifen in Funk¬
tionen eines lebenden Organis-
m u s,  das stets Wirkungen auf die Gesamt¬
heit aller Funktionen dieses Organismus
habe . Es könne für diese organische Volks-
ordnnng nicht gleichgültig sein , ob an irgend
einer Stelle die von höheren Gesichtspunkten
ans geschaffenen funktionellen Zusammen¬
hänge mißbraucht und dadurch zunächst ein-
mal zerrissen werden . Besonders deutlich
werde diese Erkenntnis im Falle der Amts¬
anmaßung auf dem Gebiete der Polizei.
Die Polizei habe im völkisch - autoritären
Staat die Aufgabe , über den Bestand der
Volksordnung zu wachen und sie mit jedem
geeigneten Mittel gegen Störungen und Zer.
störnng zu sichern. Je größer die Aufgabe
ist , die der Polizei gestellt wird und je macht¬
voller und nachdrücklicher die Erfüllung die¬
ser Aufgabe dnrchgesetzt werden muß , um so
gefährlicher müsse sich ans diesem Gebiet die
Amtsanmaßung Unberufener auswirken.
Daraus ergebe sich, daß die Amtsanmaßung
im völkisch -autoritären Staat grundsätzlich
als ein Angriff ans die Struktur und das
Bestehen der Volksordnung bestraft wird und
mit entsprechender Schärfe bekämpft werde»
müsse . Der zur Zeit noch gültige 8 132 des
Strafgesetzbuches sei hierfür nicht geeignet.
Es erscheine deshalb dringend  erforder¬
lich, daß in dem kommenden Strafgesetzbuch
die Amtsanmaßung unter die Angriffe aus
die Sicherheit des Volkes und Reiches gerech.
net » nd mit entsprechend hohe»
Strafen bedroht  werde.

Was zur Zeit mit strafrechtlichen Mitteln
noch nicht erreicht werden könne , das suche
der Reichs sichrer F und Chef der
deutschen Polizei  dadurch zu errei¬
chen, daß auf seine Anordnung grundsätzlich
jede Person , die sich zu Unrecht als Beamter
oder Beauftragter der Polizei ausgegeben
hat . unabhängig von einer etwa erfolgten
Bestrafung ans präventiv -polizeilichen Grün¬
den in Schutzhaft  genommen und bis auf
weiteres in einem Konzentrations¬
lager  nntergebracht wird . _

SÄim-eike von fünf Meter
Schnee und Eis im bayerischen Oberland
Bad Reichenhall , 17. März . Im Berchtes¬

gadener Land dauern die Schneesälle seit
Tagen nahezu imnnterbrochen an . Auf der
Alpenstraße liegt der Schnee bereits über
einen Meter hoch. Bei Inzell und Ruhpolding
sind die Schnee mauern  zu beiden Sei¬
ten der Straßen so hoch, daß die vorüber¬
fahrenden Kraftwagen überhaupt nicht mehr
zu sehey sind . Da die motorisierten Schnee¬
pflüge Tag und Nacht unterwegs sein müs¬
sen, uni den Schnee auf die Seite zu räumen,
werden die Straßen immer anger . Bei
Manthäusl steigt das Hochwild bis ins Tal
herab , weil es auf den Höhen kein Futter
mehr findet . Auch in Füssen hielt daS
Schnegestöber an . Auf den Landstraßen sind
die Schneeverwehungen teilweise meterhoch.
Von den Dächern und Fenstersimsen in der
Stadt hängen armlange dicke Eiszapfen . Die
Landschaft zeigt ein tief winterliches Bild.
Das Schneefernerhaiis  am Zugfpitz-
blatt meldet eine Schneedecke von insgesamt
S Meter . Es schneit leicht weiter.

Sute Daimsmlflugleiflung
Bei Nordweststurm 13 Stunden in der Luft

Ballenstedt , 17 . März . Bei der Segelflug¬
schule Ballenstedt des NS .-Fliegerkorps wurde
am 15 . März 1939 eine hervorragende Dauer-
fegelflugleistung durchgeführt . Der NSFK .-
Ooertruppführer Löhr  flog zusammen mit
dem Leutnant der Luftwaffe Wendtin  einem
doppelsitzigen Segelflugzeug „Kranich " drei-
zehn Stunden 43 Minuten auf dem Gelände
der Segelflugschule Ballenstedt . Der Flug er¬
forderte bei dem herrschenden Nordweststurm
und den Schwierigkeiten des Geländes eine be¬
sondere Ausbauer und Aufmerksamkeit der
Flugzeugführer . Der Start erfolgte um 8 .20
Uhr , die Landung um 22 .03 Uhr . Nachtflug
und Nachtlandung stellten bei den schwierigen
Wetterverhältnissen höchste Anforderungen a«
di« Flugzeugführer . Der Flug wurde inne » >
halb eines Lehrgangs durchgeführt , in den»
Angehörige der Luftwaffe durch daS NT^
Fliegerkorps im Segelflua ausg «bildet werde «. '
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Kmvvc Akbeilslirast echrderi rallMSeil Einsatz
Der ReichsSommissar sSr die Preisbildung sprach in Stuttgart

Stuttgart , 17. März . Auf der Arbeitstagung
für die Preisbildung in Stuttgart sprach der
ReichskommissarGauleiter Wagner  über das
Thema „Die wirtschaftliche Lage und ihre preis¬
politische Problematik". Er zeigte die Entwicklung
der deutschen Wirtschaft in der letzten Zeit ins¬
besondere im Hinblick auf die Verflechtung von
Preisen und Löhnen auf. In knapper die Arbeit?-
kraft iverde, um so wichtiger sei ihr rationeller
Einsatz. Die großen, vom sichrer gestellten Aus¬
gaben können nur von einer Wirtschaft geleistet
werden, die nicht um die Arbeitskraft durch will¬
kürliche und unorganische Lohnaufbesserungen
kämpft. Volkswirtschaftlich gerechtfertigt können
nur solche Steigerungen des Lohnes sein, denen
eine Steigerung der Erzeugung gegenübersteht.

Die Schwierigkeiten deS Lohn-Preisproblems
wurden durch das Anwachsen der Jnvestitions-
gütererzeugung erhöht, der eine entsprechende
Ausweitung der Erzeugung an Verbrauchsgütern
noch nicht an die Seite gestellt werden konnte.
Ferner erschwerte die Landflucht  und die
mangelnde Versorgung der Landwirtschaft die
wirtschaftlicheLage. Inmitten dieser Schwierig¬
sten habe die gerade Linie der Preisbildung
nur dadurch gehalten werden können, daß bei al¬
len lleberlegungen auf den Zustand, der sich auf
dem arbeits - und lohnpolitischen Markt ergebe»
hatte, keine Rücksicht genommen werden konnte.
Die Lösung könne nur auf dem volkswirtschaft¬
lich als richtig erkannten und bisher beschrittenen
Weg der Preispolitik liegen.

Vizepräsident Dr . Flottmann,  der Stell¬
vertreter des Preiskommissars, sprach über „Men¬
schenökonomie, eine Voraussetzung organischer
Entwicklung der Staats -, Sozial - und Wirt¬
schaftsordnung". Er stellte dar , daß die mensch¬
liche Arbeitskraft das wichtigste Wirtschaftsgut
der Nation sei, mit dem nicht verschwenderisch
oder unachtsam umgegangen werden dürfe. Die
Forderung nach klarer Menschenökonomie auf al-
len Gebieten des Gemeinschaftslebensergebe sich
nicht nur im Zusammenhang mit den besonderen

Ausgaben der Gegenwart, sondern bilde eine prin¬
zipielle Problemstellung.

Auf dem Gebiet der S o z i a l o r d n u n g
wandte sich der Redner vor allem gegen jede
Neberorganisation. Das Beispiel der großen Zen-
tralvrganisationen . die auf Befehl des Führers
entstanden seien, dürfe nicht willkürlich »ach-
geahmt werden. Diese Organisationen seien ge¬
rade deshalb gebildet und mit der Wahrnehmung
zentraler Funktionen betraut, um der ganzen
Volksgemeinschaft eine einheitliche und möglichst
einfache Sozialordnung zu geben. Kleinere Ge-
bilde dieser Sozialordnung müßten deshalb un¬
bedingt davon absehen, eigene Organisationen
ähnlicher Art aufziehen zu wollen.

Ferner sprach der Leiter der Reichsgruppe In¬
dustrie, Generaldirektor Zangen,  über „Span-
nung in der Wirtschaft". Er ging auf die Schwie¬
rigkeiten ein, die aus den großen Bestellungen
entstehen, deren Ausführung von einer schon in
ihrer Kapazität voll ausgenuhten Industrie ver¬
langt wird. Der Redner berichtete über die von
den gewerblichen Organisationen unternommenen
Schritte. Als wichtigste Forderung stellte er dir
Notwendigkeit heraus, eine feste Rangordnung
für die Ausführung der Aufträge festzusetzen.

Er wandte sich dann den Problemen der
Selbstkostengestaltungzu, die ebenfalls bei der
jetzigen Anspannung der Wirtschaft besonders zu
behandeln seien. Der Redner wie? aus die AuS-
Wirkungen des schwankendenWeltmarktpreises
aus die Inlandspreise hin. In diesem Zusammen¬
hang erörterte er die Möglichkeiten der Preisbil-
düng im einzelnen. Er betonte, daß gerade bei
den gebundenen Preisen die Möglichkeit gegeben
gewesen sei, die Preise insgesamt zu regeln nnd
zu senken. Die Träger der gebundenen Preise, die
Kartelle, seien also für die heutige Wirtschafts¬
führung eine wesentliche Stühe gewesen.

Im Rahmen der dreitägigen Tagung unter¬
nahmen die Teilnehmer mehrere Besichtigungen
von Stuttgarter und württembergischenSehens¬
würdigkeiten und Industricwerken.

Raul-und KlauenlruAe
im wesentlichen Überstunden

Biehverluste blieben erträglich
Stuttgart , 17. März . Der Innenminister

teilt u.a . mit : Die Maul - und Klauenseuche,
diese Geißel der bäuerlichen Viehhaltung,
deren wirksame Bekämpfung nicht ohne stö¬
rende Eingriffe in das allgemeine Wirt¬
schaftsleben abgeht , kann nunmehr in Würt¬
temberg für diesen Seuchenzug als im
wesentlichen überstanden  angesehen
werden.

Die Seuchenherde , die jetzt noch als Nach¬
zügler da und dort auftreten und mit denen
noch einige Zeit zu rechnen ist, haben nur
noch örtliche Bedeutung . Sie sind vorwie¬
gend zurückzuführen auf Viehverkehr zwi¬
schen durchgeseuchten und nicht verseucht ge¬
wesenen Gehöften . '

Seit Oktober 1937 sind in Württemberg
insgesamt 30 099 Gehöfte von der
Seuche befallen  worden , von denen
1235 Gehöfte iin Neckarbezirk, 303 im Schwarz¬
waldbezirk , 8840 im Jagstbezirk und 19 721
im Donaubezirk liegen . Insgesamt waren
hiernach rund 10 v. H. der in Württemberg
vorhandenen landwirtschaftlichen Betriebe
verseucht. Diese Feststellung straft die Un¬
geduldigen und die Besserwisser Lügen , die
glaubten , die Seuchenbekämpfung schlecht
machen zu können , weil ungehemmtes Durch-
seuchenlassen zum gleichen Endergebnis , und
zwar rascher, führe . Zn Wirklichkeit ist in
Württemberg der weit größere Teil der
Gehöfte seuchenfrei erhalten worden . In
Württemberg sind die Biehverluste rn
erträglichen Grenzen  geblieben . So
sind an Rindern unmittelbar an der Seuche
gefallen oder notgeschlachtet worden 1935
Großviehstücke und 5300 Kälber . Dazu kom¬
men die Verluste an Nach- und Folgekrank¬
heiten der Seuche , die zahlenmäßig nickt

vollständig zu erfassen sind. ' Bei einem Nin ->
derbestand von rund 1,1 Millionen Tieren
bleiben diese Verluste , so schwer der Schaden
für die einzelnen Betriebe vor allem auch,
wegen Ausfalls der Arbeitstiere war , für die
Gesamtheit und für die Volksernährung,
ohne schwere Nachwirkung , vielmehr werden
sich unsere Rinderbestände in kurzer Zeit er¬
holt haben.

Wenn künftig die neuen Impfstoffe , deren,
Herstellung in jüngster Zeit der deutschen
Wissenschaft gelungen ist, in genügender,
Menge zur Verfügung gestellt und dazu'
gerade die in Württemberg in diesem Scu-
chenzug erprobten Bekämpfungsmethoden zur,
Anwendung gebracht werden , so wird die,
Maul - und Klauenseuche ihre schlimmsten
Schrecken verlieren . .

Löblich verschüttet
Laupheim , 17. März . Bei Grabarbeiteip

in der Umgebung der Stadt verunglückten
zwei Arbeiter beim Absprießen eines etwa
3 Meter tiefen Grabens . Plötzlich gaben die
durch die schlechte Witterung aufgelockerten
Erbmassen nach und begruben den ledigen
Hans Blattner  auS Burgrieden und de«
verheirateten Georg Schönberger  auS
Walpertshofen unter sich. Blattner konnte
nur noch als Leiche geborgen werden , wäh¬
rend Schönberger eine halbe Stunde nach
seiner Bergung verschied.

Mrwerk vom Zug erlaßt
AuS Hohenzollern , 17. März . Das Pferde-

fuhrwerk des Bauern Hermann Häberle auS
Ablach, der mit seinem Gefährt den unbe¬
schrankten Bahnübergang am Ausgang deS
Dorfes überqueren wollte , wurde von dem
aus Göggingen kommenden fahrplanmäßigen
Personenzug erfaßt.  Der Zusammenprall
war so stark, daß das Fuhrwerk zer¬
trümmert  und eines der beiden Pferde
getötet wurde.

. V"

MhW

.*

Immer in Form bleiben — darauf kommt es anl

„Skilaufe» ist für micb nicht nur Beruf , sondern Leidenschaft", meinte Herr Heinz Ermel,
Skilehrer in Berlin NW 87, Frankliiistr. 8, als wir mit ihm am Neujahrstagc >939 in
Brückenberg/Schles. sprachen. „Und weil ich den geliebten Sport auch im Sommer nicht
misse» möchte, weil ich immer in Form bleiben wollte, habe ich so lange herumgeknobelt,
bis mir die Erfindung der sogenannten „Bürstenbahn" gelang. So brauchen die
Skifahrer jetzt die geliebten Bretter auch im Sommer nicht ruhen zu lasten. Ob Ich
meinen Skiunterricht aber draußen im Gebirge erteile oder in der Skihalle Berlin —
nach getaner Arbeit rauche ich gerne eine Cigarette. Für mich als Sportler heißt es aber,
darin Maß halten : Ich wähle eine leichte, wohlschmeckende Cigarette wie die „Astra".

Viele gute Cigaretten
gibt's auf der Welt —
aber nur eine . Astra"

Im Hotel „CapPolonio " in derRosen-
stadt Pinneberg , das viele Original-
Einrichtungen des bekannten Paffa¬
gierschiffes gleichen Namens zu be¬
sonders reizvoller Wirkung vereint,
sprachen wir am 27. I. 1939 den In¬
haber, Herrn Otto OlberS persönlich:
„Als Chefingenieur der „CapPolonio"
habe ich so ziemlich die ganze Welt
kennengelernt", meinte er. „Und ich
kann nur sagen, so verwöhnt meine
Zunge auf diesen Reisen geworden
ist, so viele gute Cigaretten ich auch
überall auf der Welt geraucht habe -
für mich gibt es heute nur eine Marke:
die „Astra "; denn sie schmeckt hervor-
ragend gut und ist außerdem leicht."

Leicht und a r

MAHN

«Me rauelren!
Lier findet der Wunsch deS modemen Rauchers Er¬

füllung : Reiches Aroma und natürlich gewachsene

Leichtigkeit in einer Cigarette vereint. Darum greifen täg¬

lich mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher
zur „Astra ". Besonder« Kenntnis der Mischkunst und der

Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Im Lause Kyriazi
lebt sie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt, in dritter

Geschlechterfolge als die erste und vornehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine

Woche lang. Dann werden Sie

bestätigt finden, daß sie aroma¬

tisch und leicht ist. Kaufen Sie

noch heute eine Schachtel „Astra " !

Zum Vorteil
des Rauchers

Jedes Jahr bringt andere
klimatische Verhältnisse,
und damit wechseln auch
die besonderen Eigenarten
des Tabaks. Von 100 oder
150 erprobten Provenien¬
zen sind oft nur 5 oder 10
für die „Astra" geeigner.
Auswahl und Mischkunst
machen es möglich, der
Grundforderung für die
„Astra" zu entsprechen:
Reiche- Aroma vereint
mit natürlich gewachsener
Leichtigkeit. Im Laus«
Kyriazi tritt zu der Tech¬
nik der Organisation das
familiengebundeneWiffen
umTabak durchErziehung
von Kindesbeinen an.Bei¬
des gibt die Sicherheit,
unab' 'bhängig vom wechseln-

Klima aus dem Besten
immer das Richtige aus-
zuwählrn.

„Astra ", „Astra"
und nochmal „Astra " I

„Die „Astra" wird bei mir dauernd ver¬
langt", erzählte uns Herr Earl Sygulla
aus Herten, Friedrichstr. >3, den wir anr
27. I. 1939 als Cigaretten-Boy im Hotel
Kaiserhof, Münster / Westfalen kennen,
lernten. „Ich kann das verstehen, denn dies«
Cigarette schmeckt ausgezeichnet und ist wirk¬
lich leicht. Deshalb rauche ich sie ja auch
selbst. Vor allem aber weiß jeder, dev
sieht, wieviel die „Astra" geraucht wird,
daraus auch gleich, daß diese Cigarette stets
frisch sein muß. Und wer mag schon alte
Cigaretten?"

n -
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ZI Mikkisntn Blüten aus Bernstein
am 28. und 26. März

Zum 6. und damit zum letzten Male in
diesem Winterhalbjahr werden am 25. und
26. März die roten Sammelbüchsen
des WHW.  im Reich klappern. Diesmal
werden Blüten und Blätter aus Bern¬
stein  zum Verkauf gelangen. Im Aufträge
des Minterhilsswerkes wurden dazu nicht
weniger als 31 Millionen Abzeichen angefer-
tigt. Die Hersteller dieses hübschen kleinen
Vernsteinschmuckz sind die Staatliche Bern¬
steinmanufaktur in Königsberg und die Bern,
steinmanufaktur Danzig.

An dem Beispiel der letzten WHW.-Samm-
lung dieses Jahres zeigt sich in besonders
deutlicher Weise die große wirtschaftliche und
soziale Bedeutung, die dem WHW. neben sei¬
ner eigentlichen Sammel- und Hilfstätigkeit
zukommt. Haben doch Tausende von Fami¬
lien monatelang mit Hochdruck gearbeitet,
um allein diesen einen Auftrag des WHW.
zu bewältigen. Auch an diese Tatsache sollte
jedermann denken, wenn am übernächsten
Wochenende die Bernsteinblüten und -blätter
ans den Straßen angeboten werden.

Der letzte Eintopf
Ein ausgezeichnetes Spendcnergrbnis

Die letzte Eintopfsammlung des Wintcrhilss
Werks 1938-39 hat, wie uns die Kreisführnn.'
des WHW. mitteilt, am vergangenen Sonntcr
in unserem Kreis den hohen Spendeertrag von
8176,40 RM . erbracht. Damit haben die Ein¬
topsspenden des sich imn seinem Ende nähern¬
den Winterhilfswerks — es bringt in diesem
Monat noch eine Reichsstraßensammlung—
einen anerkennenswert guten Abschluß gefun¬
den, der Spender wie Sammler zu dem stolzen
Bewußtsein berechtigt, ihre Pflicht gegenüber
der Volksgemeinschaft getan zu haben.

Unfall im Walde
Gestern vormittag ereignete sich in Unter¬

lengenhardt  ein folgenschwerer Unfall.
Die Stürme der letzter: Tage hatten beinr Sana¬
torium „Burghalde" die Telephonleitung zer¬
stört. Bei der vorgenommenen Wiederinstand¬
setzung mußten verschiedene Bäurnc gefällt wer¬
den. Ein >m Geäst hängen gebliebener, unver¬
sehens abstürzender Ast traf den Landwirt
Gottlieb Kraft  so unglücklich, daß er in
bedenklichem Zustand ins Kreiskrankenhaus
Calw gebracht werden mußte. Der Arzt stellte
u. a. einen doppelten Schädelbruch fest. Dem
Verunglückten und der schwergeprüften Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.
Pflichtjahr und Frauenarbeitsschule

Tie Verordnung zur Ableistung des weib¬
lichen Pflichtjahrs erfaßt jetzt fast alle Berufe,
ja sie erwartet die Ableistung von jedem deut¬
schen Mädel. Manchmal wird aber eine Mutter
ihre 14—15jährige Tochter noch für zu jung
oder noch nicht für kräftig genug halten, sie in
die Fremde zu geben. Da empfiehlt sich zwischen
Schule und Pflichtjahr der Besuch der Frauen-
arbeitsschulen.

Sparsame und wirtschaftliche Führung des
Haushalts wird heute von jeder Frau verlangt.
Gründlick-e Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem
Gebiet der weiblichen Nadelarbeit werden es
jeder Frau erleichtern, dieser Aufgabe gerecht
zu werden. Das in der Schule Gelernte reicht
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47
..Ich sage es Pai ", antwortete die Fron

und ging langsam hinaus . Sie kam nicht
wieder. Eine Schwester erschien statt ihrer,
erklärte, daß sie Soeur Marguerite wäre, aus
dem Hospital Saint Joseph, und Spark pfle»
gen würde.

Er wollte wissen, was ihm fehlte. Eine
schwere Gehirnerschütterung, ein paar sicher
sehr schmerzhafte, aber ungefährliche Ab-
schürsungen an Kops und Gesicht— „es hat
Sie anscheinend ordentlich gegen die Wand
geworfen" — und endlich eine Kniever-
lekung. über deren Natur man sich erst klar
werden könnte, wenn man eine Röntgenauf¬
nahme gemacht hätte. Kein Fieber, keine
Sepsis. Alles in allem so gut wie nichts.

„So gut wie nichts", murrte Spark . ..mir
reicht's. Schwester."

Soeur Marguerite schüttelte den Kopf.
..Lieber Herr", sagte sie leise, „wenn Sie
wüßten, wie es bei uns im Krankenhaus
auSsieht. wären Sie meiner Meinung. Was
da alles in den letzten Stunden eingeliefert
worden ist — und dabei find wir sicher, daß
noch viel schlimmere Fälle gar nicht zu uns
kommen, weil nur die wenigsten Verwunde¬
ten von Tschapeh bis zu uns transportiertwerden können."

„Wird noch gekämpft, Schwester?"
».Das hört so bald nicht auf ", seufzte sie.

-4us 8iadt und Kreis Laliv
dazu meist nicht aus. Ter Unterricht in den
Frauenarbeitsschulenleitet zu selbständigem Zu¬
schneider« und Arbeiten von Wäsche- und Klei¬
dungsstücken an, weckt Verständnis für zweck¬
dienlichen Einkauf, für Form und Material der
notwendigen Anschaffungen, die später meist in
der Hand der Frau liegen.

Schülerinnen, welche noch keine Hauswirt¬
schaftsschule besuchten, können 4 Stunden
wöchentlich an solchem Unterricht teilnehmen
und erwerben sich auch hier Grundlegendes. —
So vorbereitet wird das Mädel nach einen»
Jahr eine tüchtigere Hilfe im Haushalt werden
und besonders der kinderreichen Hausfrau nütz¬
licher sein können. Es geht ja mit dein Pflicht¬
jahr nicht nur darum, daß das Mädel im frem¬
den Haushalt lernt, sondern ebenso, daß es dort
etwas leistet.  l -. k.
^ Modezentrale zeigt neueste

Frühjahrs - und Sommermodelle
Am kommenden Dierrstag zeigt die „Mode¬

zentrale des deutschen Damenschneiderhand¬
werks" im Rahmen der Werkstoffschau in Calw
die neuesten Modelle für Frühjahr und Som¬
mer 1939. Es handelt sich um Schöpfungen
erster deutscher Modellhäuser, die ausschließlich
aus deutschen Materialien hergestellt wurden.
Tie Modezentrale des deutschen Damcnschnei-

Die sonst übliche öffentliche Schluß-
eier  der Landwirtschaftsschule Calw mußte

-euer aus seuchenpolizeilichen Gründen aus-
fallen. Im engsten Kreis fand unter Teilnahme
er Lehrerschaft die Entlassung der Schüler am

letzten Mittwoch im Saal der „Brauerei Weiß"
statt. Mit dem Lied „Ich bin ein Bauer, kennst
du meine Zeichen" wurde die Schulschlußseier
eingeleitet. Die Schüler sprachen sinnige Ge¬
dichte, die dem bäuerlichen Leben entnommen
waren. Ernstes und Heiteres wurde geboten,
umrahm« von Berufsliederk» und Liedern der

ugend. Den Höhepunkt bildete das von vier
chülern gesprochene Bekenntnis: „Die Lieder

vom Reich!" Der Gesang des Liedes „Unter
der Fahne schreiten wir" leitete über zur An¬
sprache des Schulleiters der Landwirtschafts¬
schule, Landesökonomierat Pfetsch.

In seinem Rückblick über das vergangene
Winterhalbjahr stellte er fest, daß die Schüler¬
zahl diesmal eine erfreulich große gewesen sei.
43 Schüler besuchten den Unterricht. 6 Schüler
wohnten am Schulart, 37 fuhren täglich nach
Hause. Sie erhielten durch ihre Fachschule die
weltanschauliche, charakterliche und berufstheo-
retischc Ausbildung. Ein eigener Filmapparat,
welcher der Schule von der Kreisbildstelle zur
Verfügung gestellt wurde, erwies sich für den
Unterricht als sehr wertvoll. Vertreter verschie¬
dener Tüngerindustrcenhielten außerdem Film¬
vorträge. Zur Ergänzung der schulischen Aus¬
bildung wurde teilgenornmen an einer Wald-
begehnng in Altbnrg, an der Hauptversamm¬
lung des Flcckviehzuchtverbandes in Calw und
am Reichsbcrufswettkampf. In Monakam wurde
ein gutbesuchter Schülerabend veranstaltet. Be¬
sondere Beobachtung wurde dem Versuchsfeld
der Schule geschenkt. Das nunmehr Gelernte
soll durch den Besuch einiger Veranstaltungen
in der kommenden Zeit gefestigt werden: Mehr
als die Hälfte der Schüler besuchen gemeinsam
die Reichsnähr standsaus st eilung  in
Leipzig. In einer Rundfahrt  durch unfern

derhandwerks hat sich zur Aufgabe gestellt, die
modcschaffendenKräfte Deutschlands zusam-
menzufassen und ihre besten Leistungen zur
Schau zu stellen. Der Zweck solcher Veranstal¬
tungen ist nicht so sehr ein wirtschaftlicher, son¬
dern vielmehr ein ideeller, nämlich die deut¬
schen modeschaffenden Kräfte zu eigenen Lei¬
stungen anzuspornen. Führende Modellschöpfer
haben sich am Modeschaffen beteiligt. Die Mo¬
delinie zeigt unter anderem Weitschivingende
Röcke mit Falten, Plissees und Glocken, über¬
haupt eine Unzahl von Anregungen für den
neuen Stil des Frühjahrs 1939. Zu der in¬
teressanten Veranstaltung sind nicht nur Frauen,
sondern auch Herren, die Freude am Modc-
schaffen haben, herzlich eingeladen.

SrStzteLatvinengrfM lm5vKgeSiege
Bor Skitouren wird dringend gewarnt

Die Deutsch« Bergwacht. Abteilung Württem¬
berg, teilt mit : Infolge der anhaltenden Schnee»
fall« besteht im Hochgebirge größte Lawi¬
nengefahr.  Bor Skitouren wird daher drin¬
gend gewarnt. Wo dennoch Touren unternommen
werden, mutz mit aller denkbaren Borstcht vorge¬
gangen werden. Lawinenschnür« sind unbedingt
mitzusühreu; ferner empfiehlt «S sich sehr, größe¬
ren Abstand, als sonst üblich, voneinander zu
halten. Lawinengefährliche Häng« find auf alleFäll« i« meiden.

Kreis werden die Versuche, die Gemeindesaat¬
gutäcker und das Versucysland besichtigt. Ein
ein- bis zweitägiger Lehrausslug  führt die
ehemaligen Schüler ins Oberland. Der Schul¬
leiter betonte sodann vor allem die Notwendig¬
keit der beruflich-praktischen Ausbildung der
jungen Landwirte, die in Angriff genommen
werden soll. Zwei berufspraktische  Kurse
werden die diesmal entlassenen Landwirtschafts¬
schüler in einem elterlichen Betrieb zusammen¬
führen und sie vor der Heu- und vor der Ge¬
treideernte praktisch anleiten.

Während viereinhalb Monaten des Winters
aben sich die Schüler in fleißiger Arbeit das
erufliche Wissen angeeignet, das sie in den

Stand setzen soll, als Pionieremoderner
Betriebsführung und als Soldaten
der Erzeugungsschlacht vorbildlich
tätig zu sein. Draußen auf dem Lande wird nur
die Umsetzung alles Gelernten in die Praxis
gewertet werden, so gilt es zu überzeugen!
Aus den Reihen dieser fachlich vorgebildeten
Leute müssen die Führer des Dorfes erwachsen,
die mithelfen am Aufbau des zu schaffenden
Bauernreiches. Daraus erwächst aber auch für
jeden einzelnen die Verpflichtung, nie stillzu¬
stehen, sondern stets weiterzustrebendurch das
Lesen von Fachzeitschriften und Fachbüchern,
durch rege, tätige Anteilnahme an Versammlun¬
gen, Lehrgängen und Besichtigungen. Denn ge¬
rade auck auf dem Gebiete der Landwirtschaft
erleben wir dank vorbildlicher Versuchsanstalten
und großer, bahnbrechender Forschungen in
steigendem Maße fortschrittlicheNeuerungen.
Diese dürien in einem gut geleiteten Betrieb
nie außer Acht gelassen werden. Notwendig ist
deshalb, daß die besten Jungbauern des Dorfes
die Landwirlschaftsschule besuchen.

Die gesamte Arbeit des Bauern erhält aber
erst ihre Zielrichtung in der Verpflichtung zu
Volk lind Staat . In diesem Augenblick wurde
auch unseres herrlichen Führers nnd seines Ein¬
satzes für das Großdeutsche Reich gedacht. Ihm

Ale Wehrmacht für das WSW
Zum Tag der Wehrmacht schreibt General

der Flieger SPerrle:  Der heutige Tag, der
die gesamte Wehrmacht zum Großeinsatz für
das gewaltige Friedenswerk des
Führers  aufruft , kennzeichnet die Stellung
des deutschen Soloaten im Dritten Reich. In
den „Pflichten des deutschen Soldaten" ist das
Grundgesetz unseres Handelns niedergelegt:
„Der Dienst in der Wehrmacht ist Ehrendienst
am deutschen Volke!" Wie wir Soldaten zum
Schutze des Vaterlandes gegen eine Bedrohung
von außen jederzeit einsatzbereit sind, so auch
im Kampf gegen Hunger und Kälte.

Wenn heute auf allen Fliegerhorsten und
allen Eisernen im Bereich der Luftflotte 3 für
das Winterhilfswerk gesammelt wird, so
kommt darin das freudige Bekenntnis der
engen Verbundenheit der Luftwaffe mit dem
ganzen Volke zum Ausdruck. Die junge Luft¬
waffe, die nach ihrer ersten ruhmreichen Be¬
währung im großen Kriege, vor wenigen Jah¬
ren durch den Willen des Führers neu er¬
standen, durch die restlose Tatkraft ihres Ober¬
befehlshabers, Generalfeldmarschall Göring,
u ihrer heutigen stolzen Größe und unbezwing-
ichen Schlagkraft emporwuchs, sie will an die¬

sem Tage aber auch zeigen, was sie kann.
So ergeht heute der Ruf an alle Volks¬

genossen, Eltern und Geschwister, und vor
allem an unsere Jugend : Kommtzuuns»
seid unsere Gäste!  Seht euch an, wie
„eure" Soldaten leben, seht ihre Waffen und
Geräte, laßt euch zeigen, wie gut eure Söhne
und Brüder damit umzugehen verstehen, über¬
zeugt euch selbst von dem Geist freudiger Hin¬
gabe an die stolze Soldatenpflicht und von der
selbstlosen Kameradschaft, die uns alle verbin¬
det. Dann werdet rhr Kameraden des Welt¬
kriegs und ihr Kämpfer der Bewegung sehen,
daß euer Einsatz und euer Opfer nicht umsonst
war, daß die ruhmreiche Tradition des alten
Heeres und der Geist des Nationalsozialismus
die unverrückbare Grundlage sind unseres
Seins und Handelns.

Und in euch, ihr Jungen , den Trägern der
Zukunft und Soldaten von morgen, wird viel¬
leicht mit all dem, was ihr heute gesehen und
erlebt habt, der Wunsch lebendig, auch einmal
eingereiht unter die Männer im blaugrauen
Rock, Soldaten zn werden unserer großen stol¬
zen Luftwaffe. _ __

zu dienen ist unsere Pflicht und auch die Auf¬
gabe der fungen Bauernschaft. Ihr galt der
Appell, nicht landflüchtig zu werden.

Der Schulleiter sprach den Dank aus an alle
Behörden und Amtsstellen, besonders der
Minlsterialabteilung  für die Fach¬
schulen und dem Kreisverband Calw,
die durch tatkräftige Unterstützung die Belange
der Schule gefördert haben. Der Dank galt auch
den Mitarbeitern,  die als Lehrer der
Schule ihre Kraft zur Beifügung stellten. Die
Schüler erhielten die gebühreiide Anerkennung
für ihren Fleiß, den sie im Laufe des Winters
unter Beweis stellten. Mit den besten Wünschen
für ihre Zukunft schloß der Schulleiter seine
Ausführungen. Sodann wurden die Zeugnisse
verteilt. Als Andenken erhielt jeder Schiller das
Buch „Meilensteine des 3. Reiches"
von Berndt. Der Gruß an den Führer und der
Gesang der Nationallieder beendeten die Schul¬
entlassung.
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Jungbauern hatten der Scholle die Treue
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Plötzlich wurde Spark sehr bläh und fiel j
ein wenig zusammen. ..Sofort sagen" stöhnte
er. „wenn Miß Fcrrar da ist" und versank
in dunkeln Schlaf.

Als Spark wieder zu sich kam. er wußte
nicht, wieviel Zeit vergangen war . sah er
neben sich Maud Ferrar sitzen. Das Mädchen
war totenblaß; als sie endlich seine Augen er-
blickte, strahlte sie. so jäh und stark, daß
Soeur Marguerite verwundert die Brauen
hochzog. . Gott sei Dank", murmelte Maud
inbrünstig und beugte sich über ihn. als
wollte sie seine Hand küssen. „Gott sei Dank!"

Spark zog die Hand verlegen fort. „Es ist
ja nichts", murmelte er. „nur ein paar
Ritzer. Es tut mir leid — ich habe Ihnen
sicher viel Muhe gemacht. Ich kann mir vor¬
stellen — mit einem bewußtlosen Mann in
diesem Höllenbombardement . . ."

Sie schüttelte stumm den Kopf. Während
sie für einen Augenblick die Augen schloß, sah
sie ihn wieder vor sich liegen, blutend und
regungslos . Sie schrie und rüttelte ihn. er
rührte sich nicht. Sie riß ihm Nock und Hemd
in Fetzen und versuchte die Blutung zu stil¬
len; es gelang nicht. Sie bettete ihn in einer
ein wenig geschützten Ecke und rannte davon.
Irgendwo mußte es doch Hilfe geben, einen
Verbandsplatz. Krankenträger — irgend je¬
mand! Sie duckte sich manchmal, stürzte,
raffte sich auf und zwang sich weiter.

Ihre tierhafte Angst um das eigene Leben
war längst zerstoben vor der größeren Furcht
um den Mann . In einem Tempelchen pferch¬
ten sich ein paar hundert Menschen, verrückt
vor Angst. Eine Straße weiter waren Ja¬
paner und Chinesen im Nahkampf. Sie sah,
wie eine Handgranate in eine Chinesen¬
gruppe fiel, daß nur Fetzen von den Män¬
nern blieben.

Wie ein Rasender stieß ein Kampfflieger
ganz dicht herunter , pfefferte aus beiden ge¬
kuppelten Maschinengewehren zwischen an¬
rückende Chinesen. Pferde, verwickelt in das
Gestränge eines umgestürzten Munitions-
Wagens, schrien. Dann verlor sich der uyge-
heure Lärm der Straßenschlacht ein wenig;
es schien, als ob die Chinesen vom Sutfchou-
dach abgedrängt wurden.

Sie wagte sich weiter und suchte einen Of¬
fizier. Immer noch schossen sie. Endlich fand
sie einen jungen japanischen Leutnant. Er
gab ihr Träger ; sie kamen zu den Trümmern
des Labors und fanden Spark noch lebend.
Dann nahmen sie ihn auf nnd schleppten ihn
fort. Ein stundenlanger Weg. Immer wieder
wurden sie beschossen, von wem. wußte sie
zuweilen nicht. Als sie die Brücke des Sut-
schoubaches querten, als europäische Sol¬
daten Spark aufnahmen . schien ihr das
ganze Leben zwischen diesen ungeheuren und
entsetzlichen Dingen zerronnen zu sein.

Sie schlug die Augen auf. riß sich zusam-
men und sah in Sparks fragendes, ein wenig
bestürztes Gesicht. „Ich bin ein bißchen
durcheinander . . meinte sie mühsam und
lächelte.

„Das wundert mich nicht. Ein Wunder ist
eher, daß Sie uinhergehen, als wäre nichts
geschehen." Er schluckte, streckte langsam seine
Hand ans . „Für solche Tinge ", sagte er leise,
„kann man nicht danken . . ."

Sie wehrte mit einer leichten Bewegung.
„Sie werden sofort weniger dankbar fein",
antwortete sie. „Ich habe die Mappe ver¬
loren."

„Wie denn . . Spark fuhr hoch und
starrte sie entsetzt an.

Sie nickte ruhig . „Ja ", wiederholte sie.
„ich habe sie verloren. Sie ist nicht mehr da.
Ich konnte nur auf eins achten — auf Mann

oder Mappe. Und der Mann war mir wich¬
tiger."

Sie neigte sich zu ihm. „Sie werden das
alles noch einmal entwerfen, noch einmal
zeichnen. Noch größer. Noch besser. Sie wer-
den . . ."

Spark umklammerte seine Kehle. Er konnte
nicht atmen. Seine Pläne waren jort . Ein¬
fach fort. „Sind sie vernichtet?"

,Hch weiß es nicht."
„Aber ichKnuß sie haben!" schrie er auf.

„Sie müssen, müssen wieder her . . . und
wenn ich ganz Schanghai und Tschapeh auf
den Kops stellen soll! Weg . . . einfach weg
. . . sie können verloren sein . . . es kann sie
einer gestohlen haben . . . ja . wissen Sie
denn nicht, waS . . . das bedeutet? Kein
Mensch kennt sie. kein Mensch! Niemand kann
ich beweisen, daß das meine Pläne sind.
Wenn sie jemand findet, wenn er sie an Ihre
ehemaligen Freunde verkauft . . . ich bin er¬
ledigt, die Leute schlagen mich mit meinen
eigenen Ideen . Und das wäre noch nicht das
Schlimmste. Aber dann wird man in Nan¬
king sehen, daß diese Ideen gut sind, man
wird sie annehmen. . . wird sie ohne mich
falsch, nur zur Hälfte und mißverstanden
ausführen , nnd der Strom . . . mein Strom
. . . der wird bleiben, wie er ist und noch
schlimmer werden . .

Sie senkte mit einer sehr müden Gebärde
den Kopf. „Sie haben recht", sagte sie er-
geben. „Ich werde sofort . .

Er blickte sie an . „Sie werden nichts als
nach Hause gehen und zu schlafen versuchen.
Sie können ,a nicht mehr! Ich werde nach
Nanking telephonieren. Diese Sache muß so¬
fort ganz fest angesaßt werden . . . mit allen
Mitteln . . . sonst finden wir die Mappe nie
wieder."

(Fortsetzung folgt)
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Schulungstagung der Straßenwarte
Das Straßen - und Wasserbauamt Calw hielt

die diesjährige Schulungstagung für Straßcn-
warte in Nagold  ab . Etwa 160 Teilnehmer
an der Tagung aus den früheren Kreisen
Neuenbürg , Calw , Nagold und Herrenberg hat¬
ten sich im „ Trauben " -Saal eingefundcn . Vorn
Straßen - und Wasserbauamt waren der Vor¬
stand des Amtes , Baurat Lütze und Baurat
Kocher erschienen . Ferner waren Bürgermei¬
ster Maier  und Ortsgruppenleiter Ratsch
anwesend.

Baurat Lütze gedachte einleitend des am 20.
Januar tödlich verunglückten Lastkraftwagen-
sührers Friedrich Keller , zu dessen ehrendem
Gedenken man sich von den Sitzen erhob , und
lenkte dann den Blick auf die großen welt¬
geschichtlichen Ereignisse , unter deren nachhalti¬
gem Eindruck wir stehen . Nach Begrüßungs¬
worten von Ortsgruppenleiter Rai sch und
Bürgermeister Maier  hielt dann Baurat
Lütze einen Lichtbildervortrag über die Unter¬
haltung der wassergebundenen , oberflächen¬
behandelten Straßen und die Nebenanlagen.
Die Straßenwarte sahen eine Fülle von Bildern
aus ihrer täglichen Praxis und erhielten wert¬
volle Anregungen für ihre Berufstätigkeit.

Da war die Rede vom Lagern des Materials,
vom Ausstampfen und Flicken überhaupt , das
grundsätzlich nur bei feuchter Witterung vor
sich gehen soll , von den verschiedenen Flickwei¬
sen, vom Kalt - und Heißteeren , von der Ueber-
höhung der Kurven , vom Walzen und von der
Herstellung des Profils bei der Walzung.
Der zweite Teil des Vortrags führte mehr in
norddeutsche Gebiete und behandelte die Unter¬
haltung der Kiesstraßen . Schließlich kamen
Sicherbeitsanstrich , Trennstreifen , Schneczäune,
Schneepflüge und das Schaufeln bei Schneever¬
wehungen noch zur Sprache.

Nach Bcendiguilg des offiziellen Teiles fand
ein gemeinsames Mittagessen in der „Traube"
statt Der Nachmittag war dem kameradschaft¬
lichen Beisammensein gewidmet.

Neuordnung der Lohnsteuer
Bis 31. März Steuerkarten berichtigen

Die Neuordnung der Lohnsteuer konnte bei der
Ausschreibung der diesjährigen Steuerkar-
ten  noch nicht berücksichtigt werden , ebenso die
Beseitigung des steuerfreien Betrages für die Be¬
schäftigung einer Hausgehilfin und die Nicht-
abzugsfählgkeit der Kirchensteuer . Der Reichs-
finanzminister hat jetzt umfangreiche Bestimmun¬
gen darüber erlaßen , inwieweit infolgedessen eine
Berichtigung der Steuerkarten erfolgen muß . Für
die Lohnzahlungszeiträume bis zum 31 . März
bleibt es bei den Eintragungen auf der Steuer-
karte . Ab 1. April gilt dagegen das neue Recht.

Ist ein steuerfreier Betrag wegen Beschäftigung
einer Hausgehilfin  auf der Steuerkarte
1639 eingetragen , so ist der Arbeitnehmer ver¬
pflichtet spätestens bis zum 31 . März ohne be¬
sondere Aufforderung bei seinem zuständigen Fi¬
nanzamt die Berichtigung der Stcuerkarte zu be¬
antragen . Die gleiche Verpflichtung hat der Ar¬
beitnehmer . aus besten Steuerkarte ein steuerfreier
Betrag besonders eingetragen ist . wenn bei Er¬
mittlung dieses Betrages Kirchensteuer  von
mehr als 6,59 RM . monatlich berücksichtigt wor¬
ben ist . Für die kleinen Kirchensteuerzahler bleibt
es also in diesem Jahre bei der Lohnsteuer ne
beim alten.

Eine Aenderung ist sür diejenigen Verheirateten
notwendig , deren Ehe schon am 31 . Dezember 1932
bestanden hat . ohne daß ein Kind aus der Ehe
hervorgegangen ist . Sie fallen künftig in die neue
Steuergruppe H und sind verpflichtet ohne be¬
sondere Aufforderung ihre Steuerkart « bis späte¬
stens 31 . März durch die zuständige Gemeinde¬
behörde berichtigen zu lasten . Der Berichtigungs¬
zwang gilt natürlich nicht sür diejenigen , die daS
Gesetz ausgenommen hat.

Entsprechend den neuen Haftungsbestimmungen
stellt der Erlaß ausdrücklich fest , daß für die Lohn¬
steuer . die deshalb zu wenig einbehalten wird,
weil der Arbeitnehmer seiner Verpflichtung zur
Berichtigung nicht nachgekommcn ist , ausschließ¬
lich der Arbeitnehmer,  nicht auch der Ar¬
beitgeber in Anspruch genommen wird.

In dem Durchführungserlaß des Neichsfinanz-
ministers über die Berichtigung der Steuerkarten
ist sür die Ueberführung der Verhei¬

rat  e t e n.  bei denen nach fünfjähriger Ehe noch
kein Kind vorhanden ist . in die Steuergruppe II
als Stichtag der 31 . Dezember 1932 festgesetzt wor-
den . Ab 1. April 1939 müssen also diejenigen
Verheirateten di « erhöhte Steuer zahlen , deren
Ehe schon am 31 . Dezember 1932 bestanden hat.
ohne daß aus der Che ein Kind hervorgegangen ist.

wirck ckas Letter?
Wetterbericht de» NeichSwctterdienltc»

. Ausaabeort Stuttaarl
Ausgeaeben am 17. Mär, . 21.80 Hör

Voraussichtliche Witterung bis Samstag
abend : meist bedeckt, kllhl und noch einzelne
Schneefälle . Höchstens im Nordweften des
Gebiets Bewölkungsauflockerung . — Bis
Sonntag abend : wolkig und kühl, aber ohne
nennenswerte Niederschläge.

Unter anhaltenden Schneefällen ist heute
von Holland hex eine Störung über Süd¬
deutschland hinweggezogen . Ans ihrer Rück-
feite tritt vorübergehend Druckanstieg ein
und bringt aus Nordosteu wieder kühlere
Lustmassen in unser Gebiet . Die Schneefälle
werden damit zwar Nachlassen , aber eine
rasche Wetterbesserung ist noch nicht zu er-
warten.

Wildbad , 17 . März . Neichsbahnoversekretär
Hey der wurde zum Reichsbahninspektor er¬
nannt.

Weilderstadt , 17 . März . Der am Mittwoch¬
früh einsetzende Sturm hat in den hiesigen Wal¬
dungen teilweise erheblichen Schaden angerichtet.
Am meisten wurden die ungeschützten Stellen
des Hochwaldes in Mitleidenschaft gezogen . Die
Würmtälstraßc war einige Stunden gesperrt , da
entwurzelte Bäume und Baumkronen auf die
Fahrbahn gestürzt waren . — Der in der hiesi¬
gen Wolldeckcnfaorik beschäftigte Hilfsarbeiter A.
Wünsch  aus Simmozheim verunglückte vor¬
gestern abend auf dem Heimweg . Kurz vor der
Hauptstraße fuhr Wünsch mit seinem Leicht¬
motorrad gegen einen Omnibus . Er wurde er¬
heblich verletzt.

Pforzheim , 17 . März . Die Stadt Plant in der
Kroncnstraße den Abbruch des Doppelhauses
Nr . 3 (Sporthaus Kuntze ) aus derkehrspoliti-
schen Gründen . Schon immer störte die unglück¬
liche Lage dieser Gebäude , die mit ihrem gan-
en Sockel und Aufbau weit in die Kronen-
traßc hineinragen , den Verkehr und jede wei¬

tere Planung.
Frcudenstadt , 17 . März . Der Kniebis meldete

heute früh , nachdem in der Nacht noch weitere
Schneefälle nicdergegangen waren , 1 Meter
Schnee bei 6 Grad Kälte und Westwind . Der
Schliffkopf meldet 80 Zentimeter und 7 Grad
Kälte , während der Ruhestein gar 125 Zenti¬
meter Schneehöhe bei 6 Grad Kälte meldet.

Vom 3. - 8. April ist Pimpsenfehde
600 ? impie unseres ûnZbannes Kämpfen um l-lorb

Das ganze Gebiet Württemberg stand vor¬
letztes Jahr im Zeichen der Jungbannsehden.
In 7 Fehdczügen standen sich 15000 Pimpfe
gegenüber Die Fehde zeigte der Elternschaft»
daß die Pimpfe im Dienst mehr lernen , als
weithin geglaubt wird . Das ganze Schwaben¬
land interessierte sich für die großen Fehdeaus¬
einandersetzungen der schwäbischen Jungbanne.
Die Fehde , die vom 3 . bis 5 . April gegen die
Horber und Freudcnstädter Pimpfe durch¬
geführt wird , wird für jeden Pimpfen eines der
größten Erlebnisse der Jungvolkzeit sein . Tie
Fehde ist weit mehr als die natürliche Ab¬
lösung der Jndianerspiele ; sie ist die „große
Schule " des Jungvolks überhaupt . Der Ge¬
bietsführer will deshalb , daß die diesjährigen
Jungbannsehden , die in solchem Rahmen erst¬
mals in Deutschland durchgeführt werden , so
ausgebaut werden , daß sie wie der Reichs¬
berufswettkampf , die Sommerlager und die
Sporttreffen der HI . zu selbstverständlichen
Höhepunkten der Hitlerjugendarbeit werden.

Die Fehde ist ausgebrochen

Die mit den frechen Pimpfen von Horch und
Freudenstadt geführten Verhandlungen wegen
des Spionagefalls haben keinen die Pimpfe
vom Jungbann Schwarzwald befriedigenden
Ausgang genommen . Der Jungbannführcr
hat deshalb beschlossen , diesen die Fehde zu er¬
klären . Vom 3. bis 5. April ziehen nun 600
Schwarzwälder Pimpfe gegen Horb . Schon
sind die Fehdepläne fcrtiggestcllt . Bald werden
unsere Pimpfe vollends gerüstet sein , und der
Kampf kann beginnen.

Der Fehdebrief ist auch schon überreicht.

Die Horber und Freudenstädter haben 's nun
schon schriftlich , wie der Wind weht . Denn
schon neulich fuhr ein mutiger und frischer
Pimpf aus Calw mit dem Fehdebrief nach
Horb in die „ Höhle des Löwen " , um ihn dem
dortigen Jungbannführer und seinen Pimpfen
persönlich zu überreichen . Kaum war er in
ihrer Dienststelle , so waren auch schon sämt¬
liche Horber Pimpfe durch Fingerpfisf alarmiert
und angctreten . Immer länger wurden ihre
Gesichter , als der Calwer Pimpf ihnen den
scharfen Wortlaut des Fehdebricfs vorlas.

Bon je 40 Mann vorne und hinten bewacht
— also gegen das Fehderecht ! — wurde der
Calwer Pimpf zum Bahnhof „ zurückbegleitet " .
Nur dem Eingreifen des Jungbannführers

war es zu verdanken , daß sie ihn überhaupt
noch fortlicßen ; denn dieser fürchtete , daß sich
im anderen Falle die Schwarzwälder noch
fürchterlicher rächen würden.

Amtliche Fehdemitteilungen des Jung¬
banns 401.

Die Vorbereitungen der Fehde sind schon in
vollem Gange . Es marschieren 7 Kampffähn¬
lein gegen Horb und Freudenstadt . Sie werden
laut Befehl der obersten Fehdeführung am
Montag , den 3 . April in den nordwestlichen
Teil des Jungbannes Horb (426 ) cinfallen und
dann den Vormarsch auf die Stadt selbst be¬
ginnen . Jedes der 7 Fähnlein stellt sich aus
folgenden Kameraden zufammen : 1 Kampf-
fähnleinsührcr , 1 Geldverwaltcr , 1 Quartier¬
macher , 3 Jungzugführern , 9 Jungenschafts¬
führern , 1 Feldscher , 63 Pimpfen im Alter von

Krell

NSDAP ., Kreisleitung Calw . Der Kreis¬
le itcr.  Während meiner Abwesenheit vom
18 . 3. bis 31 . 3 . übernimmt mein Stellvertreter,
Krcisgeschäftsführcr Pg . Maier,  die Leitung
des Kreises.

NSDAP ., Kreisleitung Calw . DerKreis-
propagandaleiter.  Die Ortsgruppenlei¬
ter haben den Stimmungs - und Tätigkeitsbericht
für den laufenden Monat und den Arbeitsplan
für den kommenden Monat sofort einzureichen.
Eine Zweitausfertigung des Arbeitsplanes ist
für den Kreispresseamtsleiter beizulegen (siehe
Rundschreiben vom 10 . 3 . 39 ).

NSDAP ., Kreisleitung Calw . DcrKreis-
ausbildu nysleiter.  Der Kreisspiel-
mannszuq beteiligt sich an der Schulungstagung
in Wildbad . Abfahrt 7.30 Uhr Marktplatz.

NSDAP .,,Kreisleitung Calw . DerKrei 8 -

Geschäftsführer.  Aus gegebener Veranlas¬
sung wird darauf hingewiesen , daß an der Schu¬
lungstagung am 19 . 3 . in Wildbad nur die
Orrs - Frauenschaftsleiterinnen,
nicht aber die übrigen Amtswalterinnen der
Frauenschaft teilnehmen.

NSDAP ., Ortsgruppe Calw . Der Orts-

12— 14 Jahren . Ein Kampffähnlein besteht
demnach aus 79 Jungen . Die Gesamtfehde¬
stärke unseres Jungbanns beläuft sich also auf
553 Teilnehmer . Diese werden aus folgenden
Einheiten zusammcngestellt:

Kampffähnlcin 1 besteht aus sämtlichen
Spiclmanns und Fanfarcnzügen , Kampffähn-
lein 2 aus den Fähnlein 1, 2 , 3 , 4 , 15 , Kainpf-
fähnlcin 3 aus den Fähnlein 16 , 17 , 18 , 19 , 20,
21 , Kampffähnlcin 4 aus den Fähnlein 22 . 23,
24 , 25 , Kampffähnlein 5 aus den Fähnlein 26,
27 , 28 , 29 , 30 , Kampffähnlcin 6 aus den Fähn¬
lein 5, 6, 7, 8, 13 , 14 und Kampffähnlcin 7 aus
den Fähnlein 9,10 , 11 , 12 . Die Führer der ein¬
zelnen Kampffähnlcin sind : Schneider-
Calw , Kampffähnlein 1 ; Frey - Calw , 2:
Talmon - Ncuhengstctt , 3 ; Schenk-  Nagold,
4 ; Hey d - Nagold , 5 ; R i t t ma n n - Calm¬
bach , 6 und Knüppel - Neuenbürg , 7. Die
Fchdestrcitmachi . unserer Schwarzwäldcr
Pimpfe trägt die rote  Kampffarbe.

Vorräte verpflichten
Besitzt jemand einen teuren Gegenstand , so

ist es selbstverständlich , daß er ihn Pfleglich be¬
handelt Diese Sorgfalt ist aber nicht nur bei
wertvollen Gegenständen , sondern bei jedem
Besitz angebracht . Auch wenn eine Anschaffung
nicht soviel Geld erfordert hat , wenn der be¬
treffende Gegenstand reichlich vorhanden ist,
daß es angeblich keine so erhebliche Rolle spielt,
wenn hier etwas umkommt , ist cs doch unsere
Pflicht , ihn vor Zerstörung oder Verderb zn
schützen.

Unsere Achtsamkeit muß sich dabei bis auf die
einzelne Scheibe Brot , ja bis auf jede einzelne
Kartoffel erstrecken . Besonders auf die Kar¬
toffeln muß die Hausfrau in diesen Wochen
achten . In vielen Kellern liegen diese wohl¬
schmeckenden Erzeugnisse des heimischen Bo¬
dens seit Beginn des Winters unkontrolliert.
Manche Kartoffelvorräte zeigen daher jetzt bei
Eintritt wärmerer Witterung die bedenkliche
Neigung , zu keimen , zu schrumpeln oder sogar
zu faulen Ebenso , wie wir es von der Land¬
wirtschaft und vom Handel verlangen , daß sie
alle Nahrungsmittelvorrätc bis zum Verkauf
Wohl verwahren , sind wir selber verpflichtet,
die in unseren eigenen Händen befindlichen
Vorräte sorgfältig zu behandeln . Prüfen wir
also unsere Kartoffclvorräte ehe es zu spät ist
und wir nur noch die traurige Aufgabe haben,
sie -wegwcrfen zu müssen.

gruppenleite  r . Am Sonntag , den 19.
März 1939 , findet in der neuen Trinkhalle in
Wildbad eine Kreisschulungstagung statt . An
derselben haben teilzunehmen : sämtliche poli¬
tischen Leiter der Ortsgruppe Calw einschließ¬
lich Ortsamtsleiter der NSB ., Ortsobmann der
DAF ., Ortsbauernführer , Unterabschnittsleiter
vom Amt für Beamte und die Frauenschafts¬
leiterin . Die Tagung beginnt Punkt 10 Uhr . Die
Plätze müssen 9 .50 Uhr eingenommen sein.
Ende gegen 13 Uhr . Antreten der politischen Lei-
ter 9 .45 Uhr am Bahnhof in Wildbad . Dienst¬
anzug : Rock oder Bluse . Abfahrt der politischen
Leiter der Ortsgruppe 8 .45 Uhr am Marktplatz.
Anmeldungen von Angehörigen der Gliederun¬
gen und angeschlossenen Verbände zur Omni¬
busfahrt nach Wilobad nimmt bis heute nach¬
mittag 2 Uhr der Ortswart von KdF ., Pg.
Grammen,  Calw , Bezirksbauamt (Rufnum¬
mer 379 ) entgegen . Vollzählige Beteiligung wird
erwartet.

T/itker ./ußenck

Jungmädelbund , Gruppe 1/401 . Gruppen-
führerin.  Die ganze Gruppe tritt heute um
14 .30 Uhr in Zivil am Salzkasten an . Erschei¬
nen unbedingt notwendig.
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Schnellkur bei Erkältung ,Grippegefahr:
Erkältungen behandelt man HSujig unsachgemäß durch Trinken größerer

Mengen Alkohols . DaS ist dem geschwächten Organismus nicht zuträglich und
strengt namentlich daS Herz unnötig an . Unschädlich und doch wirksam ist
folgende Schnellkur : Erwachsene trinken kur , vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlöffel Klostersrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt . .

Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rücksällen trinke man noch
einige Tage die halbe Menge oder füge dreimal täglich dem Tee jeweils eine»
Schutz Klostersrau -Melissengeist zu . . . „

Überraschende Erfolge werden gemeldctl So schreibt beispielsweise Herr

sofort inS Bett gelegt hatte , war ich am andern Tage wieder so weit , daß
ich meiner Beschäftigung nachgehen konnte . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist
nicht mehr missen .'

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder elneS SrippeanfallS Klostersrau.
Melissengeist ! Sie erhalten ihn in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen bei Ihrem Apotheker

Drogisten in Flaschen zu RM 2.89. 1.85  und —.90. Interessenten verlangen kostenlos auSMrluhe Druck»
: No . M

oder
schritt
Mühlengasse 5—S.

in Flaschen zu RM 2.89, 1.65 und —.99. 4, . .
von der alleinigen Herstellerin , der Firma M . C. M . Klosterfrau , Köln a. Gereons»

Einen emaillierten grünen

Imrdrrnidostli, me»
Holz- und KWeuise«,

eine«Surherd
Plammig mit Lisch» sowie einen

öiUts »« verkaufen.
Grwiu Walke «, Kies,

Lrunatankstrll,
au

Für ein hiesiges Fabrikbüro
wird ein weiblicher

Lehrling
gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl . unter K . N . 62
erbeten.

Jur Friihjahrospritzung der
Obstbäume empfiehlt

- Aoessmr
SW«M.

R . Hauber

Zwei Paar kleine

LSssersiWeise
verkauft , .

Fritz Pfeiffer . Rvtenbach.

Suche sofort oder später einen

Lehrling
welcher die Brot - und Feiiibäckcrei
erlern , möchte, kein Brotaustragen.

Hugo Mehr
Konditorei und Bäckerei

Eßlingen a. N ., Küferstr. 3.

Ns«su- l «usl. Avril
SM s«sMrs

Kenntnisse im Maschinenschreiben.
Lernt zur zeit Stenographie.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Bl . unter K . N . 8444 .

Ein jähriges

Zuchtrind
unter zwei dir Wahl , verkauft
Gottlob Rolle «, Stammhelm.

Verkauf« zwei 36 Wochen
trächtige

Kalbinnen
eine davon insherdbuch eingetragen

Haufer , Skerkollwangen

Aushilfsbedienung
ab Montag für 8 Tage gesucht

Hotel Hirsch , Bad Teinach

nur soltts jemand vor ikm slekn . z
Ooek um «li » L' uncken dinsufakren ^

muA man beetänckis Lns-rieren . ^

Lekuianswakä - Ipacllt Oairo z

Weil der Stadt
Der aus 20. März 1S3S fallende

Viehmarkt
wird aus seuchenpolizeilichen Grün¬
den nicht abgehatte « .

De « Bürgermeister.

IStiSA
U » k>M«

zu kaufe « gesucht.
Srio « , Javelstein
Fernsprecher Bad Teinach 2L4
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Amtliche Srkanntmachungen
Handelsregister

Amtsgericht  Talw
Talw , den 16. März 1939

Veränderungen:
H 45 Herma «» Eder , Inhaber Earl Lappe  in Hirsau.

Die Prokura des G ustao Schimpf  ist erloschen.

Anmeldung und Aufnahme
für den

neuen Kurs
1». April bi« 31. Juli 193»

am Montag , den 20. Mürz , von
2—3 Uhr in der Frauenarbettsschnle , Salzgaffe 8.
Nach diesen Anmeldungen müssen die Fachklassen eingeteilt

werden, deshalb ist mündliche oder schriftliche Anmeldung zu obigem
Termin dringend notwendig. In den Ferien sind keine Anmel¬
dungen möglich. Schülerinnen, welche die Schule schon besucht haben,
bringen ihr Zeugnisheft, Auswärtige die Fahrkartenausmeisezum
Abstempeln mit. In allen Fächern könn. Halbtags- oder Nachmittags¬
kurse belegt werden.

Eal « , den 18. März 1939.
Die Schulleitung : Lisa  Fechter.

In der Tierzuchthalle iu Herrenberg
findet am Freitag , de« 24. März 1839 eine

Zuchtoiehversteigerung
statt. Auftrieb 130 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung: Donnerstag , den 28. März,

nachmittag» 13.V9 Ahr.
Beginn der Versteigerung: Freitag , den 24. März

vormittag » 10.89 Uhr.
Aus Sperr- u. Beobachtungsgedietcn ist der Zu ritt verboten.
Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

aks Hese/isttA Luv Lc/ittke/rtkasstt « ^

LcMermever
Auswahl deutscher Gedichte
850 Seiten - Ganzleinen - 82 Bilder - RM . 5.88
.In dieser Ausgabe ist der Echtermeyer zu dem ge¬
haltreichsten Hausbuch deutscher Lyrik geworden, das
wir zur Zeit haben." .Muttersprache»Berlin
Durch alle Buchhandlungen!

Buchhandlung des Waisenhauses Berlin SW48

68
äakre

i^ anctsisisiii ' Lngtait
Stuttgart , Anrlonolrnü « S, Kut 73139 I

neuer lrsokm . kucdkuroe ns cd Ostern ^

>Vir baden uns verladt

Lurgl Galmei-
Hbs > Ltsiils
Odortruppfübŝr /̂ dt 4/267

iiirsau Sigmaringsn

IdILKvI ' ksbM lk«ck,iiszolil
Od»r 50  EslifE
lksliläkrmSbel mit LsrüEs
rt«>» es. 7v alt«r

rrtt - s aeiF Mslti«« ach
«eil o« vwrei VrE « « t»Lt

Dp

Das Klaus tür cls"
gutsn Linkaul

»n llsmen «. lanaeben
«suluas
in piorrstsim

WGW
ecke d4eh8or- u.8wmeastr.

IVeF /o/r/rt s/r/r
bei

Ueut « 8»n»stuze 8.28, Sonntaz - 3.30 osrl 8.20 Lllrr.
Kristins 8öäerdsum , Lritr ven Donjen , Lrieäiicb Koz'ssier

Line wahre keßebenlieit su» cien Isken äer ersten pariser
weltsussteliunki wuräe ru einem ärsmslisciien Lilm.

Kultrirtllrn

NSG . Kraft durch Freude
Abteilung Deutsches Volksbildungswerk

Am Montag , 2V. März spricht im Bad . Hof, Talw , 20 Uhr
Pirieiseiioisc 611 er .<

Stuttgart
Uber das Thema

Mensch und Gott̂ ^
Eintrittskarten zu 30 Psg., sür SA. ^
SS .. NSKK., HZ.. BdM., NAD.. Wehrmacht 15 Psg., in,
Vorverkauf Buchhandlung Häustier  und an der Abendkasse

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürztê trttaNmischmig
Ltvrvs- LNavke
Z»haden>»den ünschlügsgra SeschMen

ÄrMkioAs

DatteMeKen
/ ö̂-iutpette/r - l^osser »-e//en

La/kn ^ o/s/ ^. 46, 7e/ . Z/6

Sommerliche

4-3immer-
Wohnung

auf 1. 6. 1939 zu vermiete «.
Anfragen unterA. B . 88 an die

Geschäftsstelle dg. Bi.

Attc/ivtek ALastee Attsaa

äsclsn Sonntag ab 4Udr

s'
Aaci Eie6e « Le^

Oscisn Sonntag
diaohmttag ÄcmMe ^ o ^ Lert

abends

calw , 17. März 1939
lange Steige 10

Toäesanzeige

Nach kurzer , schwerer Krankheit ist unsere liebe, herzensgute Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter unä ^ ante

§rau Luise Moersch Ww.
im Nlter von 71 Jahren zur ewigen Nutze eingegangen.

In tiefer Trauer:

Familie Jos . Köhler , vennst
Leeräigung Sonntag, 14 Uhr, von äer Zrieähoskapelle au».

fnscli»

U8b « I
«nrf «,ie neu
Normsl. -.80
voppÄfl. 1.45

SeikengesckSkt iisuder, LsrI Serva,
Otto Vinxon.

l83N3 -83M35ctline
1,50 dleter mit 11 Pelden

sMckselmÄSLlune
mit Kettenruz

>Viesene88en,Lasteten
KsrtosfelwLsciler , l.eiter-
^vsZen, Lcklepprectien
^Zuctieverteiler

Solort ad Lsyer liekerdar. Lern er
verksulen v/ir

l 83M38LtllN6 sebrauclit,
1,75 Bieter mit 11 peiben mit
öremse

Oelrr . IVlaU
d4ecb. IVerkstStte, dleuoulrrcli
lelelon 186

Mr veil suit Ksitee, 7ee
u. oncleres an privat
u. bei Seksnnlen u.
äurcb täglichen Oe-
brauchrartikel wei¬
teren xutenverüleiill??

- n̂krayen erdeten an
ipostkaod 968 Stuttgait l.

2-3-3immer-
Wohnung

von jungem Ehepaar zu miete«
gesucht.

Angebote unter T. A. 38 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Freundliches
Zimmer

in schöner Lage, aus 1. 4. 39 von
solidem Herrn gesucht.

Angebote unterK. W. 84 an die
Geschäftsstelle ds. Bi.

krllrsleiMkllltli
8 ckul »tr »Le 1

Wer !v kkendeMellen
Voll - uml « llposlWttlltreil
klllmllmilnltrev . tdirtte-
loiiglr» . Iliveten c-u-k rar

VieäerverkSufer)

IiliWöIlM«i.IIM>Mlli.l!l»MlliillNilllrr
erlLoZen8!« vieler äurcd unser seit / aiirrevoten vielkack erprobtes u-'nrit
Eutern LrtoiKL̂ ominenes, rein pklaorliebes RukdLU- u. RrLiULunLsmittel

LnsngslIST - n»
Vr. ^ssetrl . ^eseb. Usebslunun^en veise MLN rurüeir. 8cbt LU beben:

Rskorrndsu» Lrosl kkeikier, Laästr. 1l, puk 292

' « d ttolrA/uurmil!
? ^ .< ^ ! eardoIjnLum s

empiiebit
Earl 8eiva ^el. 420

Knopflöcher?^ .
Hohlsaum,Pliffee,
Ankurbeln SM-«

Friedrich Herzog
Inhaber: L. Ralhgeber

'inger
dtskmsrckinen

blenseititcka»»Eert»ttet
XBlbevLbrt ir» 6er ^ »8ttbrA«Akr»»tLteUe- bi«6ei» -Vel-6«««
Singer Sälimssofimon HK.
Lalv,  Lolierstrake IS
Vertr. : Ölara Nennekartl»

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

grotzschlächterei Eugen Stöhe
KirchheimT. Tel. 662u.Köln/Rh.

Osf t< ampf beginnt!

Äori Acrtten tt«<i Mällse « /
Xsutsn Sis nur in

^polkeLvn UNÄ vroKsrieu
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